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JCßoitnemettf :

Sei grant O'gufielhing per ^oft:
gfiljrlich Sr. 5. 70

ipalfcjätjrtich „ 3. —
2(u§tanb: mit SD1'WjUi(f|lag.

itorrefponbetgett
unb Seiträge in ben % e £ t jtnb

gefättigft on bie A e b a t i o n ber

,@d}tt>eijer grauen»3"tun9" *n

St. ®aüen ju abretftren.

gtebaftfion & ^erfag
bon gran tëlifr tponcggcr j. 2anbtjau§

in 9îeuborf«itabIat.

@ï^cbttton§=Surcau : Dîeugnfje 37.

§t #a£ett. ®îotto: 3mmer firebc ;um (Sauden; — unb fanitft ©u felbcr fein ©anjeS roerben
2IC§ bienenbe? ©lieb icfjlies' an ein ©an^eë T)idj an.

^nferfionspreis:
20 ScntimeS tier einfache Setitjeile.

gat)re§=?ïnnoncen mit Dïabatt.

^ttfcraic ober Annoncen
beliebe man (franfo) an bie (grpeöition
ber „Sctjtnetjer grauen--Leitung" in

®t. ©allen einjuienben.

Jtusgaße:
Sie „Scfjtoeijer grauen* geiiung"

erjctjcint auf jeben Sonntag.

Alle p£i|iamtcr uni) ßiidjltattMungnt

nehmen S eft et lu n gen entgegen.

©amftag, ben 29. Suit.

JntjjfiMng uitb Ittenfrijntrfdjt
Dont einfachen fy r a n e n ff a n b 43 u n ï t au§.

E» iff eigeittßümlid), trie in ber gmpffrage beibe

Säger, (Gegner unb greunbe be» 3toangeS, an bie

S r 0 h e n appeüiren, an ba ° 9A ti i t e r g e f it ß I [id)
wenben, fo baß grembe oerwunbert bie grage fie Heu :

ob bentt bie ©djtceijer grauen [iimtnbered)iigt feien
Söenn bie» nun freilief; audj nidjt ber fyall iff, fo

fdjeint bod) ffiüfd;tneigenb ba» 3uge[iättbntß gentarf;t

31t werben, bafs bie gwu auf un[ere öffentlichen
Angelegenheiten einen geroiffen Einfluß auszuüben
im ©taube fei.

2öir motten nicht uitterjudjen, wa» hieran SBaßre»

ift, bag aber iff gewiß, baß in ber gmpffrage bie
Àîûtter beftimmenb auf ben ©ang ber Angelegen*
heit eingewirkt haben, ©inb eS bod) unfere, ber
93Î ii 11 e r Einher, welche bon biefem neuen ©efeße
in erfter Sinie betroffen werben unb finb e§ bod)

hauptsächlich bie 9A itt ter, welche ben Verlauf ber

gmpfung, fowie bereu SSirïungen forttaufenb unb

gewiffenhaft 511 fonftatiren im ©taube finb! Unb

wenn bie Aerate bon ben DAüttern bieSfaUg wenig
erfahren ßabcit, fo ift ^ beut einfachen Umftanbe

jujufchreiben, baß e» nicht wenige Aerjte gibt, weldje
eine etngeßenbe grage ober einen berechtigten Ein*
Wurf entmeber in fdhnöber SBetfe unbeantwortet

täffen ober futj bon Oben herab ,31tr Auße öer--

weifen. Auf biefe SÖeife freilief) läßt eS bie DAutter

bleiben, Erfahrungen ai^utaufcßen ober Seiehrung

31t fuchen unb hält fid) ruhig ait ihren eigenen Ser=

ftanb unb an bag Urtheil bon ÜAitintereffirten.
DAait mutßet un» ju, allen erbenflicßett ©toff

über bie gmpfmaterie 31t Iefen,_ ©tatifti! ju ber=

folgen, bie ridjtig 31t beurtßeilen felbft ben 9Aämterit
ber 2öiffenfd)aft ju berworren, unbeutlich unb troden
ift unb wir fäffen bod) nur ba» Eine, baß eg

noch biel fdjlimmere ^ranfßeiten gibt, at» bie ^odett
e» finb unb baß wir mit fammt unferen geborenen

unb ungeborenen ^inherit juerft bor bief eu ge=

feßüßt fein möchten. Oeitit nicht bie Sodenfranfßeit
ift bie entfeßlicßfte ©eifel be» DAeufcßengefdgedjte»
unb nid)t biefe $ranfßeit entnerbt bie jeßige ©eneration
unb bergiftet bie jufünftigen ©efd)led)tef ; nein, e»

ift eine anbere ©eudje, weldje bie Söurjetn unfere»
©tamme» benagt, baß er nur nod) faft» unb fraft«
lofe griid)te 511 treiben im ©taube ift!

Akßrlicß, 3eßnmal lieber bon öett gefürchteten

$oden f;eimgefucht werben, benit at» leibeigene

grau ein red)ttofe§ Opfer fein jener ©eud)e unb
at» unfreiwillige ober unwiffenbe 9Autter in ©e=

ftalt boit Iranfelitben, etenbeu $inbern ba» ©ied)=
thunt ft et» neu 3U gebären

Einen Saum mit jerfiörter SBurjet möget gßr
ofulirett unb mit alten <yinf»miüelh ber wuufi
311 erhatten fucheit — gefunb wirb er nimmer unb
feine grüdjie werben e» noch biel weniger fein.

£>anb auf'» Öeq! gßt Vertreter ber 2öiffen=
fcf;aft : haben wir etwa leine foldjeu SJAänner unter
un», bereu Ahndel jerfreffen unb bereu SebenSmarf
Dom Seßhaudje ber ba ftitlfdjweigenb gebulbeten
unb anberêwo ftaattid) fongeffionirten ©üttbe ber=

giftet ift? ©tredeit fie nicht troßbem fed unb un=

berfroren bie §üube au» nad) reinen unentmeihten
3Aäbd)enblunten, trinfen fie nicht au» gemeinfamem
Sed)er ben Ehrenwein an unfern baterlänbifdjen
geftett unb auch ba» fpntbolifche Slut au» bem

Abenbmahl§feld)e? ©inb fie nicht unbeanftanbet
unb unfontrotirt ftetgfort bie Erseuger einer fpä-
leren ©eneration?

2Benn ber ©taat fid) berechtigt glaubt, einen

3 wait g ausüben 311 bürfen, fo [d)üfse er ba»

gegenwärtige, leibeigene grauenge[d)ted)t oor ber ahnung»=
lofen Sergiftung in ber Ehr unb ein hieran» ent=

fprtngenbe» fiedje» ©efd;lecf)t oor beut ©eborenwerben!
liebe man einen 3roan8 all§ 8e9en ïntnfen»
bolbe, wetd)e Oermöge ifjre» Safter» bie 2öett mit
Sbioten unb Stöbfinttigen beüötfern, — bie fchwadien
grauen mißhanbeln, — öffentliche ©itte unb ÜAoral
untergraben, — gamitien unb Solfgwof)Ifahrt
3errütten unb in weit größerem unb gefährlicherem,
fotgenjdßoererem DAaße einen Anftedunggtgrb für
ben allgemeinen ©efunbheit»3iiftanb bilben, a(S ein

geiftig unb leiblich gefunber, aber — u tt g e i 11t p f t e r
DAenfch für bie menfdjliche ©efellfcfiaft bieg fein kann

2Bir grauen oerfteßen 3®ar Don ©efeßett 1111b

gefeßtid)en Aed)ten leiber nid)t biel ; allein wir
finb" bod) auch 3A e n f d) e it unb at» foldjen ift ber

©itttt unb ba» Serftänbniß für bag natürliche Aecht

un» ebenfallg eingepflügt; bann finb wir in sweiter
Sinie iA it Iter, welche fid) ba» göttliche Aed)t an

ißre Einher unb an bereit ©orge für ißr Sßoßt

nicht rauben laffen, unb brittenS finb wir itt alle

2Bege freie © <ß w e i 3 e r i n n e n, bie Söiflfür unb

Sprannei 001t irgenb einer ©eite ebenfowoßl 311

befätnpfen fid) berufen füßleit, at» unfere wadereit

Sorfaßren, eine ©tauffadjeriit u. f. w. Seucßten

biefe grauengeftalten nidjt ßeute nod) uit§ oorait,
unb werben fie nicht ßeute nod) at» bie eigentlichen

Segrünberinneit unferer greißeit gefeiert? A od) ßeute

wie barnat» oerutag ein begeifterte», ü6crgeugung§=
treue» unb Ituge» grauenwort 3111- rechten 3eit ben

gleichgültigen ober in unifjätigem, bumpfent ©rimtne
brütenoen Scann 3111* frifdjen Spat 31t entflammen
unb wäre e» aud) nur bie Sßat eine» entfcßtebeiten

„Aein" gegen beit un» angebroßten 3 watt g ber

obligatorifdjen gmpfuug.
S3ir 6etrad;ten e» at» ein natürliche» 9Aenfd)eit=

reißt unb als ein Aecßt be» freien republifaiitfd;en
Sitrgerg : unangefochten über fid) felbft 31t beftim=

mett. ©tauben»= unb ©ewiffengfreißeit finb 00m
Sunbe gewäßrleiftet unb etwa» Anbereg at» ©ta 11

b e it g f a d) e unb © a dj e ber Uebergeugung
ift aueß bie gntpffrage nicht; bie Einen glauben
an ben ©d)u| ber Impfung — bie Anbertt nicht,
gebe fefte lleberjeugung aber ift ß e i l i g unb gegen

fie mit 3wang 3U getbe gießen ift jämmerlich. SOßttg

Würben woßt bie gntpf f r e unb e fagen, wenn bie

gmpfgegner in tßrer DAeßrßeit befd)ließen würben:
Aiemanb barf fid) meßr impfen laffen unb wer c»

betutod) tßut, DerfäHt bem ©efeße, wirb mit ©elb

gebüßt ober eingefperrt? Oer gmpfgegtter ift lopaler:
er oerlangt blo» Aufhebung be» 3»Dangcg,

g t e i d) e A e d) t e unb A d) t u n g feiner heiligen
lie ber 3 engung. gtt firdjlichen Oingett ift jeber

3waug aufgeßobeit; feine Aeltgionögenoffenfcßaft

barf [ich e'n Aecßt über bie anbere anmaßen ; ba

gilt leine Steßrßeit unb feine DAinberßeit; für feinen

©tauben, für fein ©eelenßetl ift ein geber felbft
Oerantwortlid) unb ein ßter aitSgcübtcr
wirb gerichtlich beftraft Don eben ber fei ben

richterlichen ©ewalt, bie in Sachen ber
9A e b i 3 i n b e n 3 0) a n g 3 u m A e <h t u nb © e f e ß

e r ß e b t.

Hub — mögen fid) bod) bie Aerjte erinnern, wie

oft unb oiet fie e» waren, welcße über ©laubeit§=

jroaitg unb DAißbraucß be» Amte» {lagen, wenn
überseugungStreue ©eetforger am Traufen unb

©terbelager einen Orttd au»3uübeit oerfueßten, ebenfo

feßr in guten Sreuen, als jeßt biejenigett Aergte,
Welcße mit allen 9A itt ein bie gefeßlid)e ©ewalt
be» gmpf3wange» einführen wollen.

Oiefer 3wang fommt un» nicht anberS oor, at»

bie früheren DAaffentaufeit ber Reiben, wo bie Un»

| gläubigen mit bem ©eßmerte jum Altare getrieben
| würben, unb ber Außen für bie ïïftebijin würbe
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Samstag, den 29. Juli.

Impfzwang und Menschenrecht

vom einfachen Frauenstandpunkt aus.

Es ist eigenthümlich, wie in der Jmpffrage beide

Lager, Gegner und Freunde des Zwanges, an die

F >- a n e n appelliren, an da s M ut ter gefühl sich

wenden, so daß Fremde verwundert die Frage stellen:
ob denn die Schweizer Frauen stimmberechtigt seien?
Wenn dies nun freilich auch nicht der Fall ist, so

scheint doch stillschweigend das Zugeständniß gemacht

zu werden, daß die Frau auf unsere öffentlichen
Angelegenheiten einen gewissen Einfluß auszuüben
im Stande sei.

Wir wollen nicht untersuchen, was hieran Wahres
ist, das aber ist gewiß, daß in der Jmpffrage die

Mütter bestimmend ans den Gang der Angelegenheit

eingewirkt haben. Sind es doch unsere, der

Mütter Kinder, welche von diesem neuen Gesetze

in erster Linie betroffen werden und sind es doch

hauptsächlich die Mütter, welche den Verlauf der

Impfung, sowie deren Wirkungen fortlaufend und

gewissenhaft zu konstatiren im Stande sind! Und

wenn die Aerzte von den Müttern diesfalls wenig
erfahren haben, so ist es dem einfachen Umstände

zuzuschreiben, daß es nicht wenige Aerzte gibt, welche

eine eingehende Frage oder einen berechtigten

EinWurf entweder in schnöder Weise unbeantwortet
lassen oder kurz von Oben herab zur Ruhe
verweisen. Auf diese Weise freilich läßt es die Mutter
bleiben, Erfahrungen auszutauschen oder Belehrung

zu suchen und hält sich ruhig an ihren eigenen
Verstand und an das Urtheil von Mitinteressirten.

Man muthet uns zu, allen erdenklichen Stoff
über die Jmpfmaterie zu lesen, Statistik zu
verfolgen, die richtig zu beurtheilen selbst den Männern
der Wissenschaft zu verworren, undeutlich und trocken

ist und wir fassen doch nur das Eine, daß es

noch viel schlimmere Krankheiten gibt, als die Pocken

es sind und daß wir mit sammt unseren geborenen

und ungeborenen Kindern zuerst vor diesen
geschützt sein möchten. Denn nicht die Pockenkrankheit

ist die entsetzlichste Geisel des Menschengeschlechtes
und nicht diese Krankheit entnervt die jetzige Generation
und vergiftet die zukünftigen Geschlechter; nein, es

ist eine andere Seuche, welche die Wurzeln unseres

Stammes benagt, daß er nur noch saft- und kraftlose

Früchte zu treiben im Stande ist?

Wahrlich, zehnmal lieber von den gefürchteten

Pocken heimgesucht werden, denn als leibeigene

Frau ein rechtloses Opfer sein jener Seuche und
als unfreiwillige oder unwissende Mutter in
Gestalt von kränkelnden, elenden Kindern das Siech-
thum stets neu zu gebären!

Einen Banm mit zerstörter Wurzel möget Ihr
okulircn und mit allen -^Inssmiiteln der Knust
zu erhalten suchen — gesund wird er nimmer und
seine Früchte werden es noch viel weniger sein.

Hand auf's Herz! Ihr Vertreter der Wissenschaft:

haben wir etwa keine solchen Männer unter
uns, deren Wurzel zerfressen und deren Lebensmark
vom Pesthauche der da stillschweigend geduldeten
und anderswo staatlich konzessionirten Sünde
vergiftet ist? Strecken sie nicht trotzdem keck und

unverfroren die Hände aus nach reinen unentweihten
Mädchenblumen, trinken sie nicht aus gemeinsamem
Becher den Ehrenwein an unsern vaterländischen
Festen und auch das symbolische Blut aus dem

Abendmahlskelche? Sind sie nicht unbeanstandet
und unkontrolirt stetsfort die Erzeuger einer
späteren Generation?

Wenn der Staat sich berechtigt glaubt, einen

Zwang ausüben zu dürfen, so schütze er das

gegenwärtige, leibeigene Frauengeschlecht vor der ahnungslosen

Vergiftung in der Ehe und ein hieraus
entspringendes sieches Geschlecht vor dem Geborenwerden!
Uebe man einen Zwang aus gegen die Trunkenbolde,

welche vermöge ihres Lasters die Welt mit
Idioten und Blödsinnigen bevölkern, — die schwachen
Frauen mißhandeln, — öffentliche Sitte und Moral
untergraben, — Familien- und Volkswohlfahrt
zerrütten und in weit größerem und gefährlicherem,
folgenschwererem Maße einen Ansteckungsherd für
den allgemeinen Gesundheitszustand bilden, als ein

geistig und leiblich gesunder, aber — u n g eim p fter
Mensch für die menschliche Gesellschaft dies sein kann!

Wir Frauen verstehen zwar von Gesetzen nnd
gesetzlichen Rechten leider nicht viel; allein wir
sind'doch auch Menschen und als solchen ist der

Sinn und das Verständniß für das natürliche Recht

uns ebenfalls eingepflanzt: dann sind wir in zweiter
Linie Mütter, welche sich das göttliche Recht an

ihre Kinder und an deren Sorge für ihr Wohl
nicht rauben lassen, nnd drittens sind wir in alle

Wege freie Schweizerinnen, die Willkür und

Tyrannei von irgend einer Seite ebensowohl zu

bekämpfen sich berufen fühlen, als unsere wackeren

Vorsahren, eine Stauffacherin u. s. w. Leuchten

diese Frauengestalten nicht heute noch uns voran,
und werden sie nicht heute noch als die eigentlichen

Begründerinnen unserer Freiheit gefeiert? Noch heute

wie damals vermag ein begeistertes, überzeugungs-
trenes und kluges Frauenwort zur rechten Zeit den

gleichgültigen oder in unthätigem, dumpfem Grimme
brüienoen Mann zur frischen Thai zn entflammen
und wäre es auch nur die That eines entschiedenen

„Nein" gegen den uns angedrohten Zwang der

obligatorischen Impfung.
Wir betrachten es als ein natürliches Menschenrecht

und als ein Recht des freien republikanischen

Bürgers: unangefochten über sich selbst zn bestimmen.

Glaubens- nnd Gewissensfreiheit sind vom
Bunde gewährleistet und etwas Anderes als G lan-
ben s sa che nnd Sache der Ueberzeugung
ist auch die Jmpffrage nicht; die Einen glauben
an den Schutz der Impfung — die Andern nicht.
Jede feste Ueberzeugung aber ist heilig und gegen

sie mit Zwang zu Felde ziehen ist jämmerlich. Was
würden wohl die Jmpffreunde sagen, wenn die

Jmpfgegner in ihrer Mehrheit beschließen würdeil:
Niemand darf sich mehr impfen lassen und wer es

dennoch thut, verfällt dem Gesetze, wird mit Geld

gebüßt oder eingesperrt? Der Jmpfgegner ist loyaler:
er verlangt blos Aufhebung des Zwanges,
gleiche Rechte und Achtung seiner heiligen
Ueberzeugung. In kirchlichen Dingen ist jeder

Zwang aufgehoben; keine Religionsgenojsenschaft

darf sich ein Recht über die andere anmaßen; da

gilt keine Mehrheit und keine Minderheit; für seinen

Glauben, für sein Seelenheil ist ein Jeder selbst

verantwortlich und ein hier ausgeübter Zwang
wird gerichtlich bestraft von eben derselben
richterlichen Gewalt, die in Sachen der
Medizin d e n Z w a n g z u m R echt und G e setz

erhebt.
Und — mögen sich doch die Aerzte erinnern, wie

oft und viel sie es waren, welche über Glanbens-

zwang und Mißbrauch des Amtes klagen, wenn
überzeugungstreue Seelsorger am Kranken- und

Sterbelager einen Druck auszuüben versuchten, ebenso

sehr in guten Treuen, als jetzt diejenigen Aerzte,
welche mit allen Mitteln die gesetzliche Gewalt
des Impfzwanges einführen wollen.

Dieser Zwang kommt uns nicht anders vor, als
die früheren Massentaufen der Heiden, wo die Un-

' gläubigen mit dem Schwerte zum Altare getrieben
^ wurden, nnd der Nutzen für die Medizin würde



118 g>c£>xvei%ev ^raueit^eitimg — "platter für ben ßcmsCic§en ^reis.

unier bem ^mpfaroange roahrlid) nii^t größer mer-

ben, ai» bie BroangStaufen für bie Rirctje eS roaren.

©ar genau und angftlid) berfa'fjrt bie «Sebent,

roenn eS fid) um iijre an geflammten Sedjte handelt:

bie ©eßeimmittel (iefjen unter fdjarfer Contrôle;

bon einem ar^tlicfjeii Koüegium geprüft unb

beurteilt barf nur dasjenige «mittel jum 23erfaufe

gelangen unb auSgefünbigt werben, roeldpS djemifä)

unterfuc^t unb auf feine unfdjäbticßen, heilenden

Seftanbtl)eile zerlegt merben fann. ©u unfern klugen

ift ber ©mpfftoff aber ein ©ef)eimmittel par excellence.

2öeld)er Eßeinifer zerlegt ißn auf feine eigentlichen

Seftanbtfjeile? melier Arzt erflärt überzeugend

beffen fcßüßenbe AMrfuug?
Sürgfcßaft berlangt ber ©taat für eine febe

bon ihm ju bergebenbe ©teile, bamit Entfdjäbigung

ba fei unb eine ©arantie bem einzelnen Bürger

gegenüber, ber fa and) mithelfen muff, allfälligen

©chaben ju beden. M ber ©taat feine Bürger

Zur ©mpfung zwingen, fo gebe er auch gültige

©arantieen, bag biefe unbebingt ihren 3med erfülle,

unb nid)iS alê billig ift eS, baff er fid) bon denjenigen

Siebten, roeldje bem ©taate biefe SroangSmaßregel

beliebten, genügende, haftbare «Rüdberficherung bieten

laffe, um daraus bie aßfaüfigen ©mpffcf)äbiguiigen

5U bergiiten.
3uerft freilid) müßten die Aerzte einig fein, auf

mie lange 3eit fid) bet ©mpffd)uß erftrecfe, etma

auf Sebenêjeit, auf 30, 20, 10, ober bloS auf ein

einziges ©afp — und müßte ber ©taat pgleid)
beftimmen, mie hod) jahrelanges ©iedjthum ober ber

Serluft eines «JRenfcbeuIebenS §u tariren fei.

heutzutage mug ein jeder ©amenhänbler, Düngerfabrifant
unb SBanjentobberfaufer für richtige Dualität unb

Erfolg garantiren — unb ba, mo eS fid) um Seben

und ©efunbheit handelt, mie bei ber Impfung, foüte

man blindlings oertrauen, auch menu man bereits

bie fdjlimmften Erfahrungen gemad)t hat?! —

trögen bie ©mpffreunbe impfen, fo oft unb fo

lange eS ihnen beliebt, uns mirb eS ebenfo menig

fümmern, mie roenn ber ©laubige ein «Minulet trägt,
ober einen SiebeStrauf einnimmt, bon einem 3 m an g

aber unS unb unfern Kindern gegenüber roolien mir

Vichts miffen unb find beftrebt, aß' unfern Einfluß
bei den [timmfähigen «Männern geltend ju machen,

dag er nicht jùm fo 1 genfchmeren, gefeß-
lid) en Sed)t erhoben m erbe.

per linkrprtfn nuö Vit Sdjnlc.

2Bie ift bie organise Serbinbnug_ jmifd)en
Kindergarten unb ©djule her aufteilen?

©ritt baS Kind auS einem richtig geleiteten

Kindergarten in bie ©djule, unb pour in bie unterfte

Elemeutarflaffe ein, fo bringt eS in biefelbe ©inn

für (Schönheit, Süßlichfeit unb Erfenntuiß mit, Siebe

jur ©hätigfeit, £>anbgefd)idlid)feit, Aufmerffamfeit

für formen, garbeti, Bahlen und Sergleidjungen,

ein geübtes ©ebäcf)tniß, Klarheit im ^luSbruct der

DJhitterfprache unb endlich, einen burd) angemeffene

Seroegung gefräftigten gefunden Körper.
©oll biefeS reid)e Ergebniß nicht berloren gehen,

fo mug bie fernere ^Behandlung beS KinbeS leine

ber bisherigen entgegengefeßte fein und bie ihm be-

fannt geroorbeneu ©toffe müffeu für den meiteren

Unterrid)t benußt merben. £ierju D* e* üor

nothmenbig, bag ben Seljrern unb Seljrerhinen der

Elemeutarflaffe bie Kinbergartenleljre nicht fremd fei,

ja dag fie genaue Kenntnig bon berfelben erhalten.

Diefe müßte daher auf den ©eminarien eine

«Berüdfid)tigung finden, maS ber Seljrerbilbung im

Aügemeinen fef)r münfchenSmerth märe. SiSljer

mürbe 511 menig auf die Erziehung unb KinbeS-

pflege beS borfd)ulpflid)tigen Atters geachtet, unb nur

auf baS Unterrichten und bie ju unterrichtenden

©egenftänbe in den SehrerbilbungSanftalten gefehen.

hierdurch tritt fef)r oft ein «Diangel an Serftänbniß

ber KinbeSuatur unb deren «Behandlung ein, ber

den Eltern fühlbar mirb unb ©cf)ule unb £)auS,

bie fo innig berbunben fein fällten, zuweilen in

Broiefpalt bringt, baS Kind aber bermirrt, ein-

fd)üchtert unb irreleitet.

SorjugSroeife auf den ©eminarien für Sçljre-

rinnen und ©oubernanten ift bie Einführung ber

KinbeSpflege in den erften ©afjren unb beS Kinder-

gartenfhfteinS bringend nothmenbig. Die Einfeitig-
feit ber bisherigen «Ausbildung fann man am befielt

an ber ©djeit und Abneigung der ©oubernanten

erfennen, [ich mit bem Heineren Kinde zu befdjäf-

tigen, an ber Serad)tung, mit toelcfjer fie fid) ber

lorperlidjen Pflege unterziehen, moburd) ihre ©tellung
im ipaufe oft mibermärtig unb unbehaglich mirb.

©erabe bie Erzieherinnen unb Seherinnen müßten

fid) mit bem garten Keim ber Entraicflnng im Kinde

bertraut machen, um fpöter gründlicher auf die

Eharafterbilbung einjumirfeu. Der unerquicfliche

fmchmuth der ©oubernanten trägt befonberS baju
bei, dag Kinbergärtneritinen in Familien roeit mehr l

beliebt find. Die Einführung ber Kinbergartenlehre

mürbe manche Süde beS nothmenbigen ÜöiffenS für
den meiblichen und Sehrberuf ausfüllen und bie

Anfdjauungen über Reform der meiblichen ©d)ul=

bilbung unb bie ju errichtenden gortbilbungSfd)ulen
ffären. Um baS gröbel'fche ©pftem zu berftef)en,

mürben im ©etninar an Unterricht zugefügt merben

müffen : KinbeSpflege und ©efunbfjeitSlehre, «D7atf>e=

matif, ©eometrie, ©fjeorie beS ©efangeS, praftifd)e

Sotanif unb 3oologie, ©unten unb gröbel'fche «Die-

thobif, außerdem mürben bie ©eminariftinneu ju
beranlaffen fein, fämmtlidtje Arbeitswillen ber grö-
beüfdjen 53efd)äftiguugen felbft anzufertigen und eine

3eit lang im Kindergarten zu hofpitircn.
_

«M6er nidjt nur für Sehrerinuen märe bieS ©tu-
bium zu empfehlen, fondent für jedes ermachfene

«Dläbdjen. «Bafjrlich, eS ftünbe mit unferer bermahr-

losten fugend beffer, menu die «Dliitter mit mehr

miffenfchaftlichcr Einficht in beS KinbeS Dlatur unb

mit fixerer Einleitung eS zu behandeln und 31t be-

fchäftigen oerftünben.
Daher ift eS bie grage, ob nicht ftfjon in ber

Oberflaffe ber ©d)ute, nach beendigtem ©d)ulfurfuS
bie Kinbergartenftubien beginnen fönnten, maS

allerdings unfere gmeite Forderung bedingt: jeder «Dläb-

chenfd)ule als SSorftufe einen Kindergarten zu

errichten, ohne jeboif) ben 33efucl) ber Kitiber obliga-

torifdj in bemfelben zu machen, da eS iBerhältniffe

gibt, mo eS die ©efunbheit ber Kinder berlangt,
nicht Oor bent 7. ©al)re allein auS bem §aufe
gelöffelt zu merben, eS aber aubererfeitS immer Eltern

geben mirb, bie in begünstigten «8erl)ältniffen leben

und eS borziehen, eineißriöatfinbergärtneriit zu hatten,

um im eigenen f)aufe regelmäßige 3ufammeufünfte
ber Kinder 311 beranftalten.

Die Kindergärten haben auch öen SBorthcil, dag

die Kinder, bie man im £>aufe nicht beauffichtigen

fann, nicht allzu früh unï) linreif in ^ie <Sd)ute

treten dürfen.
Ein Knabenfchulen Kindergärten anzulegen, märe

nicht rathfam, da 9Jläbif)en unb Knaben einen foldjen

oereint befudjen unb bieS zu Ungehörigfeiten mit ben

Knaben ber ©d)ule führen mürbe.

Dagegen miigte jede ©cmeittbe- unb Dorffdptie
einen Kindergarten als SSorftufe haben.

giir bie Kinder ber ärmeren Sebölferttng, meldje

mangelhaft beauffidjtigt merben unb ineift in bumpfen

Kammern 1111b Keßem ihre erften wichtigen SebenS-

j japre herbringen ober auf den ©tragen umljerfpielcn,

mo fie allen ©efafjren unb den Einbrürfen ber «M)=

heit auSgefetst find, mürbe ber Kindergarten bie größte
i EBohlthat fein.

Eöenn mir die erfdpedlidje Elugahl jugendlicher

«Berbredjer fid) täglich oermehren fehen, fo mürben

fie ficher zu folgen aitS jenen ©tragenfinberu, in

Dorf und ©tabt, meldp uubefchäftigt unb ohne «Muf-

ficht boni dritten bis fiebenten SebenSjahre [ich felbft

überlaffen blieben, fdjamloS baS ©etneiue fehenb unb

nachäffend, ohne die geringste fittlidje Settling und

I 3ured)traeifung.
Durch bie allgemeine Einführung ber «BolfSfinber-

gärten in ber ©tabt und auf bem Saude mürben

unzählige Kinder bem leiblichen unb geiftigen Serber

ben entriffen merben.
^

ES ift daher ein bringendes humanes Sebiirfitig,

Kindergärten an ©emeiube- und Dorffd)iileii anzu-

fd)liegen, meldje bloS zmeier ElrbeitSftuben bedürfen,

für ejfte unb zweite Elbtheiluug, mährend ber Nitrit-

faal, ber in jeder ©djule unerläglid) ift, als gemein-

fchaftlidjer ©pielfaal beS Kindergartens gelten fann.

©n einem geräumigen §Dfraum, meldjer zum

ErholungSplal ber ©djiiler beftimmt ift, liege fid)

ein fleiner ©arten mof)l abzmeigen, beffen bon ben

Kiitbergartenjöglingen felbft gefäete und gepflanzte

Srobufte gugleid) ben ©chulfinbern ©toff zu den

«Raturftubien geben fönnten.
Den ©emeinbefdjufen, meiere ^ortbilbungSfurfe

erhalten follen, mürbe ber Kindergarten and) die

«Bkirzel beS Kunftf)anbmerfS fein, da 3ei<huen, Sauen,

DRobelliren, SBebenzc. meiterentroidelt merben fönnen.

3)7an mußte bisher ben unberftänbigfteu Kräften
baS ©heuerfte in ber gamilie, ben ©äugling, an-
bertrauen «Dîoge burd) bie Errichtung bon Kinder-
pflegerinnenanftalten bieS bald anders unb zugleid)

beffere SolfSmütter gebildet merben. ©olche Sort-
bilbungSfurfe mürben bie armen «DMbcpen auch der

©ittlid)feit mehr erhalten, indem fie ©emiitf) unb

«Berftanb oerebeln und einen beftimmten Inhalts-
puuft für ferneres 2Birfeu 1111b guten Ermerb geben.

«fflaS nun aber den legten Sßunft, bie Senutmng

beS KinbergartenftoffeS für bie Elemeutarflaffe,

anbelangt, fo müßte bon ben Elementen beS Kindergartens

oor Elßem baS 3eid)nen bon Seginn an in

ber Elemeutarflaffe gelehrt merben, und gmar als

gortfeßung beS gröbel'f^en «ReßzeichnenS. Daffelbe

fann im Kindergarten nie zu Ende geführt merben,

da ber 3ögüug atlmälig erft ben ©riffel auf ber

©afel unb ben Sleiftift auf bem Sapier feft führen

lernt, um mit fidjerer §anb bie Sinien nac^gugiehien,

erft in einzelnen ©trieben, bann in Figuren ; aber

bie preube mächst mit ben $ortfd)ritteu.

®in Stiidi öffcntliiljcr ipfunîiljfitôpflfp.

Sicht umfonft mirb bie Küche fo oft bie Spothefe

ober baS ©efunbljeitSamt beS fpaufeS genannt,

morauS beffen Aufaßen ©efunbheit ober Kranfpeit,
Scben ober ©ob geboten werbe. Daß e§ nicht gleidh=

gültig ift, m eiche Küchengefdjirre mir oermenbeu

unb mie mir fie gebrauchen, ift fd)on zu oft mieber-

holt morden, als baß nicht eine jede beständige
éausfrau bieS miffen foflte. Dan! ben immer-

mährenden «Mahnungen unb Aufmunterungen mirb

baS Kupfergefdjirr fleißiger berzinnt als früher, menn

eS fchon — man foüte eS zmar nicht glauben —

nod) grauen gibt, meldje j. S. bie berzinuteu 9Sild)=

pfänndjeu ber Kinder oft in einem fold)' l)aar=

fträubenben 3uftanbe zum Serzinueu bringen, baß

ber angefeßte unb oft angebrannte Sobenfaß born

Kupferfchmieb mit §ülfe bon ©nftrumenten raeg-

geftemmt merben muß.
Sidjt baß eS in foldjen gäüen ftetS nur Stange!

an Seinlidjfeit ift, melcßer fid) fold)' bermerflicßeS

©hun zu ©chulben fommen läßt, fondent der alte

Aberglaube, meld)er uod) bielerortS behauptet, baß

eS ben flehten Kindern feßabe, roenn man den Soben-

faß Dom «Dlild)= unb Sreipfännd)en entferne, öaupt-
fächlich auf dem Saude fommt foldjer Unfug nod)

bor, mo entmeber eine alte, aberglciubifdie ^ebamme

ber jungen «JSutter ihre SoeiShcit lehrt, ober wo

eine felbftf)errlid)e ©roßmutter ber jungen, mie fie

meint, nod) unerfahrenen £>ebamme ihre Klugheit

und Erfahrung aufzwingt.
DaS öftere Serjinnenlaffen der Küd)engeratl)e

barf aber durchaus nicht als ber ©nbegriff aller

Sflid)teu gelten, da leider unter dem Samen „Binn"

fid) gar Sieles berbirgt, baS nicht baS minbefte Sed)t

hat, als foldfeS in ^anbel gebracht unb zum Ser-

Zinnen Don Küd)engefd)irr berroenbet zu merben ; ja,
es märe unter Umftänben noch faft ratl)famer, fich

lieber unöerjinnter©efchirre zu bedienen, als in fcßled)t

berzinuteu ©efäffen zu foeßen unb ©peifeu
aufzubewahren.

DaS gleifd), das mir beim «Dteßger taufen, mirb
I a tut lid) unterfud)t, ebenfo bie Stild), maS nid)t meßr

als recht und billig ift. Sringen mir aber baS gute
I gleifd) und bie gute Sîild) in fd)led)t berzinute

©öpfe unb Pfannen, fo ift eS ziemlich gleicfjQÜltig,
ob mir Dom ©enuffe fdjledjten gleifd)eS ober fd)led)ter

DJtild) unfere ©efunbheit einbüßen, ober ob man

118 Schweizer Ircruen-Deitung — Wlätter für den häuslichen Kreis.

unter dem Impfzwangs wahrlich nicht größer werden,

als die Zwangstanfen für die Kirche es waren.

Gar genau und ängstlich verführt die Medizin,

wenn es sich um ihre angestammten Rechte handelt:

die Geheimmittel stehen unter fcharfer Kontrole;

von einem ärztlichen Kollegium geprüft und

beurtheilt darf nur dasjenige Mittel zum Verkaufe

gelangen und ausgekündigt werden, welches chemisch

untersucht und auf feine unschädlichen, heilenden

Bestandtheile zerlegt werden kann. In unfern Augen

ist der Impfstoff aber ein Geheimmittel xnr excel-

leucs. Welcher Chemiker zerlegt ihn ans feine eigentlichen

Bestandtheile? welcher Arzt erklärt überzeugend

dessen schützende Wirkung?
Bürgschaft verlangt der Staat für eine jede

von ihm zu vergebende Stelle, damit Entschädigung

da sei und eine Garantie dem einzelnen Bürger

gegenüber, der ja auch mithelfen muß, allfälligen

Schaden zu decken. Will der Staat feine Bürger

zur Impfung zwingen, so gebe er auch gültige

Garantieen, daß diese unbedingt ihren Zweck erfülle,

und nichts als billig ist es, daß er sich von denjenigen

Aerzten, welche dem Staate diese Zwangsmaßregel

beliebten, genügende, haftbare Rückversicherung bieten

lasse, um daraus die allfallsigen Jmpfschädigungen

zu vergüten.
Zuerst freilich müßten die Aerzte einig fein, auf

wie lange Zeit sich der Impfschutz erstrecke, etwa

auf Lebenszeit, auf 30, 2V, 10, oder blos auf ein

einziges Jahr — und müßte der Staat zugleich

bestimmen, wie hoch jahrelanges Siechthum oder der

Verlust eines Menschenlebens zu taxiren fell

Heutzutage muß ein jeder Samenhändler, Düngerfabrikant
und Wanzentodverkäufer für richtige Qualität und

Erfolg garantiren — und da, wo es sich um Leben

und Gesundheit handelt, wie bei der Impfung, sollte

man blindlings vertrauen, auch wenn man bereits

die schlimmsten Erfahrungen gemacht hat?! —

Mögen die Jmpffreunde impfen, so oft und so

lange es ihnen beliebt, uns wird es ebenso wenig

kümmern, wie wenn der Gläubige ein Amulet trägt,
oder einen Liebestrank einnimmt, von einem Zwang
aber uns und unfern Kindern gegenüber wollen wir

Nichts wissen und sind bestrebt, all' unsern Einfluß
bei den stimmfähigen Männern geltend zu machen,

daß er nicht zum folgenschweren, gesetzlichen

Recht erhoben werde.

Der Kindergarten und die Schule.

Wie ist die organische Verbindung zwischen

Kindergarten und Schule herzustellen?

Tritt das Kind aus einem richtig geleiteten

Kindergarten in die Schule, und zwar in die unterste

Elementarklasse ein, so bringt es in dieselbe Sinn

für Schönheit, Nützlichkeit und Erkenntniß mit, Liebe

zur Thätigkeit, Handgeschicklichkeit, Aufmerksamkeit

für Formen, Farben, Zahlen und Vergleichungen,

ein geübtes Gedächtniß, Klarheit im Ausdruck cher

Muttersprache und endlich, einen durch angemessene

Bewegung gekrästigten gesunden Körper.
Soll dieses reiche Ergebniß nicht verloren gehen,

so muß die fernere Behandlung des Kindes keine

der bisherigen entgegengesetzte sein und die ihm
bekannt gewordenen Stosse müssen für den weiteren

Unterricht benutzt werden. Hierzu ist es vor Allem

nothwendig, daß den Lehrern und Lehrerinnen her
Elementarklasse die Kindergartenlehre nicht fremd sei,

ja daß sie genaue Kenntniß von derselben erhalten.

Diese müßte daher auf den Seminarien eine

Berücksichtigung finden, was der Lehrerbildung im

Allgemeinen sehr wünschenswerth wäre. Bisher

wurde zu wenig aus die Erziehung und Kindespflege

des vorschulpslichtigen Alters geachtet, und nur
aus das Unterrichten und die zu unterrichtenden

Gegenstände in den Lehrerbildungsanstalten gesehen.

Hierdurch tritt sehr oft ein Mangel an Verständniß

der Kindesnatur und deren Behandlung ein, der

den Eltern fühlbar wird und schule und Hans,

die so innig verbunden sein sollten, zuweilen in

Zwiespalt bringt, das Kind aber verwirrt,
einschüchtert und irreleitet.

Vorzugsweise aus den Seminarien für
Lehrerinnen und Gouvernanten ist die Einführung der

Kindespflege in den ersten Jahren und des

Kindergartensystems dringend nothwendig. Die Einseitigkeit

der bisherigen Ausbildung kann man am besten

an der Scheu und Abneigung der Gouvernanten

erkennen, sich mit dem kleineren Kinde zu beschäftigen,

an der Verachtung, mit welcher sie^sich der

körperlichen Pflege unterziehen, wodurch ihre Stellung
im Hause oft widerwärtig und unbehaglich wird.

Gerade die Erzieherinnen und Lehrerinnen müßten

sich mit dein zarten Keim der Entwicklung im Kinde

vertraut machen, um später gründlicher aus die

Charakterbildung einzuwirken. Der unerquickliche

Hochmuth der Gouvernanten trägt besonders dazu

bei, daß Kindergärtnerinnen in Familien weit mehr

beliebt sind. Die Einführung der Kindergartenlehre ^

würde manche Lücke des nothwendigen Wissens für
den weiblichen und Lehrberuf ausfüllen und die

Anschauungen über Reform der weiblichen

Schulbildung und die zu errichtenden Fortbildungsschulen

klären. Um das Fröbel'sche System zu verstehen,

würden im Seminar an Unterricht zugefügt werden

müssen: Kindespflege und Gesundheitslehre, Mathematik,

Geometrie, Theorie des Gesanges, praktische

Botanik und Zoologie, Turnen :md Fröbel'sche

Methodik, außerdem würden die Seminaristinnen zu

veranlassen sein, sämmtliche Arbeitsschulen der Frö-
bel'schen Beschäftigungen selbst anzufertigen und eine

Zeit lang im Kindergarten zu hospitiren.
Aber nicht nur für Lehrerinnen wäre dies

Studium zu empfehlen, sondern für jedes erwachsene

Mädchen. Wahrlich, es stünde mit unserer verwahrlosten

Jugend besser, wenn die Mütter mit mehr

wissenschaftlicher Einsicht in des Kindes Natur und

mit sicherer Anleitung es zu behandeln und zu

beschäftigen verstünden.

Daher ist es die Frage, ob nicht schon in der

Oberklasse der Schule, nach beendigtem Schulkursns
die Kindergartenstudien beginnen könnten, was

allerdings unsere zweite Forderung bedingt: jeder

Mädchenschule als Vorstufe einen Kindergarten zu

errichten, ohne jedoch den Besuch der Kinder obligatorisch

in demselben zu machen, da es Verhältnisse

gibt, wo es die Gesundheit der Kinder verlangt,
nicht vor dem 7. Jahre allein aus dem Hause

gelassen zu werden, es aber andererseits immer Eltern

geben wird, die in begünstigten Verhältnissen leben

und es vorziehen, eine Privatkindergärtnerin zu halten,

um im eigenen Hause regelmäßige Zusammenkünfte

der Kinder zu veranstalten.
Die Kindergärten haben auch den Vortheil, daß

die Kinder, die man im Hause nicht beaufsichtigen

kann, nicht allzu früh und unreif in die Schule

treten dürfen.
An Knabenschulen Kindergärten anzulegen, wäre

nicht rathsam, da Mädchen und Knaben einen solchen

vereint besuche,: und dies zu Ungehörigkeiten mit den

Knaben der Schule führen würde.

Dagegen müßte jede Gemeinde- und Dorfschule

einen Kindergarten als Vorstufe haben.

Für die Kinder der ärmeren Bevölkerung, welche

mangelhast beaufsichtigt werden und meist in dumpfen

Kammern und Kellern ihre ersten wichtigen Lebensjahre

verbringen oder aus den Straßen nmherspielen,
^ wo sie allen Gefahren und den Eindrücken der Roh-

heit ausgesetzt sind, würde der Kindergarten die größte
i Wohlthat sein.

Wenn nur die erschreckliche Anzahl jugendlicher

Verbrecher sich täglich vermehren sehen, so wurden

sie sicher zu solchen aus jenen Straßenkindern, in

Dorf und Stadt, welche unbeschäftigt und ohne Auf-
^ ficht vom dritten bis siebenten Lebensjahre sich selbst

überlassen blieben, schamlos das Gemeine sehend und

nachäffend, ohne die geringste sittliche Leitung und

j Zurechtweisung.
Durch die allgemeine Einführung der Volkskinder-

gärten in der Stadt und aus dem Lande würden

unzählige Kinder dem leiblichen und geistigen

Verderben entrissen werden.
^

Es ist daher ein dringendes humanes Bedürsintz,

Kindergärten an Gemeinde- und Dorfschulen anzn-

schließen, welche blos zweier Arbeitsstuben bedürfen,

für egffte und zweite Abtheilung, während der Surn-

saal, der in jeder Schule unerläßlich ist, als

gemeinschaftlicher Spielsaal des Kindergartens gelten kann.

In einem geräumigen Hosraum, welcher zum

Erholungsplatz der Schüler bestimmt ist, ließe sich

ein kleiner Garten wohl abzweigen, dessen von den

Kindergartenzöglingen selbst gesäete und gepflanzte

Produkte zugleich den Schulkindern Stoss zu den

Naturstudien geben könnten.

Den Gemeindeschulen, welche Fortbildungskurse

erhalten sollen, würde der Kindergarten auch die

Wurzel des Kunsthandwerks sein, da Zeichnen, Bauen,

Modelliren, Weben w. weiter entwickelt werden können.

Man mußte bisher den unverständigsten Kräften
das Theuerste in der Familie, den Säugling,
anvertrauen Möge durch die Errichtung von

Kinderpflegerinnenanstalten dies bald anders und zugleich

bessere Volksmütter gebildet werden. Solche
Fortbildungskurse würden die armen Mädchen auch der

Sittlichkeit mehr erhalten, indem sie Gemüth und

Verstand veredeln und einen bestimmten Anhaltspunkt

für ferneres Wirken und guten Erwerb geben.

Was nun aber den letzten Punkt, die Benutzung

des Kindergartenstosses für die Elementarklasse,

anbelangt, so müßte von den Elementen des Kindergartens

vor Allem das Zeichnen von Beginn an in

der Elementarklasse gelehrt werden, und zwar als

Fortsetzung des Fröbel'schen Netzzeichnens. Dasselbe

kann im Kindergarten nie zu Ende geführt werden,

da der Zögling allmälig erst den Griffel ans der

Tafel und den Bleistift aus dem Papier fest führen

lernt, um mit sicherer Hand die Linien nachzuziehen,

erst in einzelnen Striche:?, dann in Figuren; aber

die Freude wächst mit den Fortschritten.

Ein Stück öffentlicher Gesnnîcheitspffege.

Nicht umsonst wird die Küche so oft die Apotheke

oder das Gesundheitsamt des Hauses genannt,

woraus dessen Jnsaßen Gesundheit oder Krankheit,
Leben oder Tod geboten werde. Daß es nicht gleichgültig

ist, welche Küchengeschirre wir verwenden

und wie wir sie gebrauchen, ist schon zu oft wiederholt

worden, als daß nicht eine jede verständige

Hausfrau dies wissen sollte. Dank den

immerwährenden Mahnungen und Aufmunterungen wird

das Kupfergeschirr fleißiger verzinnt als früher, wenn

es schon — man sollte es zwar nicht glauben —

noch Frauen gibt, welche z. B. die verzinnten Milch-

pfännchen der Kinder oft in einem solch'

haarsträubenden Zustande zum Verzinnen bringen, daß

der angesetzte und oft angebrannte Bodensatz vom

Kupferschmied mit Hülfe von Instrumenten
weggestemmt werden muß.

Nicht daß es in solchen Fällen stets nur Mangel

an Reinlichkeit ist, welcher sich solch' verwerfliches

Thun zu Schulden kommen läßt, sondern der alte

Aberglaube, welcher noch vielerorts behauptet, daß

es den kleinen Kindern schade, wenn man den Bodensatz

vom Milch- und Breipfäunchen entferne. Hauptsächlich

auf den: Lande kommt solcher Unfug noch

vor, wo entweder eine alte, abergläubische Hebamme

der jungen Mutter ihre Weisheit lehrt, oder wo

eine selbstherrliche Großmutter der jungen, wie sie

meint, noch unerfahrenen Hebamme ihre Klugheit

und Erfahrung auszwingt.
Das öftere Verzinnenlassen der Küchengerathe

darf aber durchaus nicht als der Inbegriff aller

Pflichten gelten, da leider unter dem Namen „Zinn"
sich gar Vieles verbirgt, das nicht das mindeste Recht

hat,'als solches in Handel gebracht und zum

Verzinnen von Küchengeschirr verwendet zu werden; ja,

es wäre unter Umständen noch fast rathsamer, sich

lieber unverzinnter Geschirre zu bedienen, als in schlecht

verzinnten Gefässen zu kochen und Speisen
aufzubewahren.

Das Fleisch, das wir beim Metzger kaufen, wird
amtlich untersucht, ebenso die Milch, was nicht mehr
als recht und billig ist. Bringen wir aber das gute

i Fleisch und die gute Milch in schlecht verzinnte

Töpfe und Pfannen, so ist es ziemlich gleichgültig,
ob wir von: Genusse schlechten Fleisches oder schlechter

Milch unsere Gesundheit einbüßen, oder ob man
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burd) ben Einfluß Don bleihaltiger Serjinnung ber

$üd)enge)d)irre franf merbe.

SBofl fann bie ^auêfrau Dermitteift mehrerer
SSerfahren bie neue Serginnung auf ihren Sleigefalt
prüfen, allein juerft muß fie bei Empfangnahme
ber öerjinnten ©efcfirre biefelben bejahen unb menn

fie nadjfer in fyolge non fonftatirten Unricftigfeiten
fid; an einen anbern ftupferfcfmieb menbet, fo fat
fie mieber feine ©arantie, al» biejenige be» unbe=

fd)o!tenen gefd;äftlid;en Samen», meldjen fein Sor=

ganger — eben aud) befaß. E» müßte für febe

^auëmutter unb aud) für jeben £>au§öater bocf ge=

miß ein äußerft berufigenbe» ©efüfl fein, in biefer

Sejiefung bie nämlid)e ©arantie ju faben, mie bie

amtlicfe fyleifd;fd;an unb bie gefeßlicfe 5Sild)fonirole
fie un» bietet.

ltnb — füflt bie öffentliche ©efunbfeitëpflege
ficf nicht berufen, in biefer gemiß nicht unmicftigen
©adje bie gnitiatibe 311 ergreifen, fo biirfte e§ im
moflberftanbenen gntereffe be» fraglichen Seruf§=
ftanbe» ober audj nur eine« einzelnen betreffenben

£>anbmerfer» liegen, üon fid) au» regelmäßig amt=

liehe Prüfung 511 üeranlaffen unb fo bem Sublifum
(feinen ^unben) für richtige, rationelle Serjinnung
ju garantiren, unb foüte biefe ©arantie aud) in

gor in eine« fleinen 51uffd)lage» auf bie SBaare ober

Arbeit bejaflt merben miiffen. Sotfmenbig märe
bie* freilief nicht, beim eine Dermefrte, folibe $unb=
fefaft mürbe ifm unjmeifelfaft bie fiefür ermacffen=
ben 2lu§gaben reichlich beden.

3u obigen geilen finb mir neuerbingS Deran=

laßt morben burd) Einficftnafme Don mirflid) fcflerfjt
Derjinntem ^'oefgefefirre, ba» nun als neu bem Ser=-

fäufer mieber jurüctgeftellt merben muß. Eine amt=

liefe Contrôle ließe fid) um fo leichter unb beffer

öurchfüfren, ba in ber Segel bei je einem Steifter
nur an einem beftimmten Sage in ber SBocfe Der=

ginnt roirb.

|iir bin fuidjc.

©ieSermertf ung bes Eimeiß, meldjeS gegen=
märtig burd) ben großen ^onfum Don Eiern im
©ebrauefe fefr oft au»gefdjieben mirb, läßt ficf im
©ominer 511 ©peifen Dortrefflidj arrangiren. Stau
nimmt 5. S. 4 Eiroeiß, 1 Siter 2Mb=Erbbeeren
unb etma 200 ©ramm gepulberten 3nder, fdjlägt
biefe* mit einem ©djiieebefen, bi« e» eine fefte
Stoffe mirb, ma» freilid) oft eine ©tunbe 3eit er=
forbert. Sun nimmt man eine ©djüffel, belegt fie
mit in Derbünnten Sfum getränften Si»quit«, gibt
ben Erbbeercrème Darauf unb garnirt biefe ©peife
nad) -Belieben mit SiSquit unb Èrbbeercn. E» laffen
fid) audj Himbeeren 511 biefer ©peife Dermenben.

gof an ni«beermarmelabe, © t a dj e 1 b e e r=
marmelabe. Entmeber ftreidjt man bie abgebeerten
grüefte burd) ein ©ieb, focht ba» gemonnene Start
mit geftoßenem guder unter beftänbigem Süfrcn am
Soben (im unDerjinnteu $upfcrgefcfirr) gang furg
ein (auf 1 ßilo Starf 3

4 Äilo 3uder, 511 ben ©tadjeE
beeren 14 $ilo meniger) füllt e§ in ©läfer, bebedt

c» mit einem mit Sfum unb ©alictjlfaure getränften
Sßapierplättcfen unb Derfdjließt e* luftbieft entmeber

mit $a(b«blafe ober ^ergamentpapier, ober man
lod)t bie Seeren fo lange au bain mari, bi» ber

©aft ferauêtritt^ gießt biefen ab unb fod)t ©elée
baoon (1 tQilo ©aft, 1 tQilo 3uder), ftreidjt ba§
gleifd) buref ein ©ieb, focht ba§ Starf fur^ ein
unb Dcrfäfrt überfaupi bnmit, mie oben angegeben.
Seßtere Stetfobe ift öorgugiefcn unb aud) bei fauren
ßirfcfen an jumenben, meldje Dorfer au«gefteint merben.

*
* #

© i e S e f a n b 1 u 11 g f a u r e r g r ü d) t e bei m
Ei 11 m ad) en. 2öie aübefannt, bebürfeti faure grüefte,
al» gofamtiöbeeren, ©tacfelbeeren, $irfcfen u. a. m.
megen ifre» überaus großen ©âuregefalteê bebeuten»
ber Stengen an guder. ift nun ein neue§ Ser-
fafren entbedt, burd) melcfe» eine größere Serrin*
gerung be» guder* erlangt unb audj ber ©efefmad
ber griidjte felbft in fofem ©rabe Derbeffert mirb.
©iefe Stetfobe ift folgende : Stan ftumpft bie Sßflan»

genfäure burd) fauftifdje ftlmmoniafflüffigfeit, melcfe

unter bem Samen ©almiafgeift meit befannt ift, ab.

©ann nefme man Don Snfang an geringere Stengen
3uder. Unter Umrüfren feße man fo Diel Dom

Smmoniaf 511, bi» bie ©äuerlicffeit Derfcfmunben ift.
©ie garbe ber griid)te gibt bie Stenge be« 51t

brauefenben Smmoniaf» an. ©otlte man etma» ju
Diel genommen faben, fo feße man etma§ Effig
fingu, raelcfer ben Ueberfcfuß be» Smmoniaf» Der=

brängt. ©ie§ Serfafren empfiehlt fief befonber»
bei unreifen ©tacfelbeeren.

Heine Pittljeitongett.

©ie gerienDerforgung erfolung»bebürftiger
unb unbemittelter Einher, meld)e feit einiger 3oit
in Hebung gefommen, ift mcfl eine ber lieblicfften
unb rüfrenbften SBofltfatcn. ©ie Sericfte bariiber
lefen fid) mie fröfliefe Stafrcfen unb erfüllen bie

Sefer mit Sdjtung unb ©anfbarfeit gegen bie Säter
ber genannten Serforgung. ©0 meit faben mir e§

allerbing» für unfere liebe ^inbermelt nodj nicht
gebrad)t, mie e§ in ben Sereinigten ©taaten ber

gall ift. ©a nimmt ba» 2Silfon=©anatorium, meld)e»
über einen ©tiftung»fonb Don etma brei Stillionen
granfen üerfügt, fauptfäcflidj Einher unter jraei
gafren unb bereu Siiitter auf unb ift möfrenb ber
©ommermonate etma 15 Söocfen finburef geöffnet.
Slufentfalt, Safrung unb Seförberung finb unent=
geltlicf unb nur bie ärmern klaffen merben be=

rüdfidjtigt.
*

* *

Sucf biefe» gafr finb Don 3üridj au» mieber

gegen 200 erfolungëbebûrftige Einher in
bie gerien nad) bem Danton 5Ippengetl 51. Sf. ge=

fefidt morben. ©iefelben fatten eine Segleitung
Don etma 20 ermatffenen 5)3erfonen.

* ^

©er für îlppeiijell 51. Sf. angeorbnete gort»
bilbungêfurê für 5lrbeit»lefrerinnen, mofür
ber ÄantonSratf einen Arebit Don 800 granfen
auêgefeft fat, mirb in §eriêau abgefallen unb
bauert Dom 7. bi» 19. 51uguft. ©äinmtlidje 28
öffentlich angefüllten 5lrbeit»lefrerinnen faben an
bemfelbett tfeilgunefmen. ©ie gefdjäftlicfe Leitung
beforgt eine au» ben Herren $anton»ratf ©onber»
egger=©runfol5er, ggfr. ©teiger unb Satfëfdjreibet
Engmiller beftefenbe ©pegialfommiffion : al» ©ber=
lefrerin fungirt bie auf biefem gelbe bemöfrte unb
fachtüchtige grl. Emma Sietmann in ©t. ©allen,
al§ ©efiilfin grl. Sifette gifdfbadjer in |)eri»au;
©er öauptunterrieft erftreeft fid) tfeil» auf münb=
lidje Sefprecfung über 3roe(t Organifation unb
Stetfobif be» 51rbeit»unterricfte», tfeil» auf 51n=

leitung unb liebung in ben meiblicfen ^anbarbeiten
(Säfen, ©triefen, glidfen, 3uf<fneiben) unb umfaßt
täglidj menigften» 8 ©tunben. ©ie 51uffid)t»fom=
miffion trägt für augemeffene unb billige Serföftigung
ber Sfeilnefmeriunen ©orge (greiquartier — ge=

meinfamerDSittagstifdj). ©er ©taatleiftet benSfeil=
nefmerinnen einen .ßoftenbeitrag Don gr. 20. ©ie
©emeinbefcfulfommiffionen merben eingelaben, ben=
felben einen Seitrag an bie Seifefoften 511 üerabfolgen.

** *
gn Safel ift eine Stilcf!ur 5lnftalt für

5Sagen= unb Seroenleibenbe, fomie ©djmädjlidje
iiberfaupt eingerichtet. 3ur Erjielung guter DSildj
für Einher unb Traufe merben bie $iife auf fpejielle
SGßeife gefüttert, ©iefem fräftigften unb gefunbeften
Safrung»mittel mirb föffentlich aud) bei beit Saêler=
grauen biejenige 51ufmerffamfeit ju ©feil, melcfe
baffelbe unbeftreitbar oerbient.

* *

graulein gennp Sotf, Socfter be» §errn
feffor Sotf in ©olotfurn, fat am 7. unb 14. guli
bei ber ^rei»Dertfeilung ber Äunftfdjule ber ©tabt
©enf unb an ber Ecole des Arts industriels
(5I6tfeiluiig Céramique) je ben erflen ^Preië er=

falten.

5Sit nädjftem gafre mirb in 5Bien eine Se=

mafr= unb Ergiefungêanftalt für blinbeßinber
eröffnet.

*
* *

Saut 3eitung»beridjten praftigiren in ben Ser=

einigten ©taaten 400 meibiidjc Stergte.

Illonbnttrijt.

Sief, bort fieigt in milbent ©tanje
©öttin Sutta groß ferauf,
SBenbet nacf ber iBerge ßran.je
gfren mäcft'gen SBanberlauf.

5Iucf iit'S Sfäldfen ftiö berPorgert
bringt ifr falaffeê, milbe§ ßteft;
SBecfe bi§ pm früfen Sîorgeit
Sort ben lieben Scf läfer nid)t

hüte leine Sagerftätte,
S)aß ifn golb'ner ©raunt umidqnebe,
Unb um feine ©enferftirne
Sief be§ ©lüde» 3auber luebe!

©ib im ©raunte ifm uergeffett
5Ulen 2eib'§, ba» ifn betroffen,
Saff ifn fifauen unermeffen
©olb'ner gutunft gerne offen.

Saff im bleichen Sïonbenflrafle
greunblicf ifn mein Silbniß fefen,
Unb bann fteig' Dom fleinen ©fftle
©Bieber auf ju SBergeëfofen.

ßommt ber Sîorgen bann gebogen,
Aft beitt blcid)e» 2id)t erlofcfcn,
hat bie Sonn' im glammenbogen
Sling» bie girn mit ©lutf begoffen -

2Birb be§ ©dfliifer» Üluge feile
Unb er finnt, ioa§ er geträumet;
©oef be§ lauten ©age§ ©Bette

Sraufenb fdfon barüber fdfäumet.
(2. 33.)

per (Dufte! aus Jlmerißa.
Pou (Emma £aî>i>i).

(gortfeßung.)

Gelten tfut mofl ein fo engeë gamilienleben mit
cV 5Sutter unb ©djraefter be» 5Sanne» ber Ein=
tradft eine» jungen S<-tare» gut. ©iefe blieb fier
mofl ungeftört, benn Sertfa mar !lug genug, fid)
mit bereitmiüiger Sieben§mürbig!eit bem 3BiHen

ifre» Sîanneê ju fügen, bafür Derlangte fie aber,

baß ©djmiegermama unb ©cfmägerin fid) bem if reu
unbebingt unterorbnen feilten.

©a» mar nun ein böfe§ Serlangen unb nur
ber große Sefpcft, ben grau Saum Dor ifrem
©oftie fegte, fielt fie jurüd, nieft fie unb ba ber

©efmiegertoefier ifre Steinung ju fagen.

Satürlidj falte bie 5Sutter ba» Segiment ber

Soirtffdjaft in Sertfa'ê §änbe legen müffen, nun,
ba§ Derftanb fid) Don felbft, meldje junge grau
möcfte fid) biefe Sedjte entgiefen laffen?

3u Derbenfen aber mar'» ber tföligen grau
nicht, menu fie traurig unb mißbifligenb faf, mie

bort brunten in ber Äüd)e 5111e§ bunt burdfeinanber
ging; feßte bod) Sertfa unbegrenzte« 3utrauen in

ifr ©ienftmäbefen unb ließ biefe» madjen unb tfun,
ma» e§ moflte, fie felbft tarn nie in bie Rüdje, fatte
fie bod) ben ganzen Sormittag mit bem 5Infleiben
unb ben Rimberten Don fleinen Södcfen ju tfun,
bie fie notfmeubig machen mußte, benn ifr Scann
liebte biefelben.

©a gefd)af e» nun oft, baß bie ©uppe Der=

folgen ober ber Sraten angebrannt mar, unb bod)

burfte grau Saum fein 5Bort fagen, benn ba Sertfa
ihren Staun in bem ©lauben ließ, fie bereite ba§
Effen felbft, fo fefluefte biefer ba» Ungenießbarfte
mit einem mafren §elbenmutfe finunter unb fätte
fein 2Bort be» ©abelê barüber gebulbet.

©0 marb au» ber fröffiefen, rüftigen 53tutter
be» Kaufes aümälig eine grau mit füllen, ber=

grämten Stieneti, bie nur aufatfmete, menu fie fid)

gegen ifre ©cfmägerin ©unbler einmal nad) §erjen»î
Infi an»fprecfen fotinte. — E» ift immer eine trau=

rige ©adfe, menu fid) bie Serfältniffe nad) bem
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durch den Einfluß von bleihaltiger Verzinnung der

Küchengeschirre krank werde.

Wohl kann die Hausfrau vermittelst mehrerer
Verfahren die neue Verzinnung aus ihren Bleigehalt
prüfen, allein zuerst muß sie bei Empfangnahme
der verzinnten Geschirre dieselben bezahlen und wenn
sie nachher in Folge von konstatirten Unrichtigkeiten
sich an einen andern Kupferschmied wendet, so hat
sie wieder keine Garantie, als diejenige des

unbescholtenen geschäftlichen Namens, welchen fein
Vorgänger — eben auch befaß. Es müßte für jede

Hausmutter und auch für jeden Hausvater doch

gewiß ein äußerst beruhigendes Gefühl sein, in dieser

Beziehung die nämliche Garantie zu haben, wie die

amtliche Fleischschau und die gesetzliche Milchkontrole
sie uns bietet.

Und — fühlt die öffentliche Gesundheitspflege
sich nicht berufen, in dieser gewiß nicht unwichtigen
Sache die Initiative zu ergreifen, so dürfte es im
wohlverstandenen Interesse des fraglichen Berufsstandes

ober auch nur eines einzelnen betreffenden

Handwerkers liegen, von sich aus regelmäßig amtliche

Prüfung zu veranlassen und so dem Publikum
(seinen Kunden) für richtige, rationelle Verzinnung
zu garantiren, und sollte diese Garantie auch in

Form eines kleinen Aufschlages auf die Waare oder

Arbeit bezahlt werden müssen. Nothwendig wäre
dies freilich nicht, denn eine vermehrte, solide Kundschaft

würde ihm unzweifelhaft die hiefür erwachsenden

Ausgaben reichlich decken.

Zu obigen Zeilen sind wir neuerdings veranlaßt

worden durch Einsichtnahme von wirklich schlecht

verzinntem Kochgeschirre, das nun als neu dem

Verkäufer wieder zurückgestellt werden muß. Eine amtliche

Kontrole ließe sich um so leichter und besser

durchführen, da in der Regel bei je einem Meister

nur an einem bestimmten Tage in der Woche

verzinnt wird.

Für die Küche.

Die Verwerthung des Eiweiß, welches
gegenwärtig durch den großen Konsum von Eiern im
Gebrauche sehr oft ausgeschieden wird, läßt sich im
Sommer zu Speisen vortrefflich arrangiren. Man
nimmt z. B. 4 Eiweiß, 1 Liter Wald-Erdbeeren
und etwa 299 Gramm gepulverten Zucker, schlägt
dieses mit einem Schneebesen, bis es eine feste

Masse wird, was freilich oft eine Stunde Zeit
erfordert. Nun nimmt man eine Schüssel, belegt sie

mit in verdünnten Rhum getränkten Bisguits, gibt
den Erdbeercrème darauf und garnirt diese Speise
nach Belieben mit Bisguit und Erdbeeren. Es lassen
sich auch Himbeeren zu dieser Speise verwenden.

I o h a n n i s b e e r m a r m e l a d e, Stach elbeer-
marmelade. Entweder streicht man die abgebeerten
Früchte durch ein Sieb, kocht das gewonnene Mark
mit gestoßenem Zucker unter beständigem Rühren am
Boden (im unverzinnten Kupfergeschirr) ganz kurz
ein (auf 1 Kilo Mark ^ Kilo Zucker, zu den Stachelbeeren

14 Kilo weniger) füllt es in Gläser, bedeckt

es mit einem mit Rhum und Salicylsäure getränkten

Papierplättchen und verschließt es lustdicht entweder

mit Kalbsblase oder Pergamentpapier, oder man
kocht die Beeren so lange au 1min nmi-ss bis der

Saft heraustritt, gießt diesen ab und kocht Geláe
davon (1 Kilo Lasst, 1 Kilo Zucker), streicht das
Fleisch durch ein Sieb, kocht das Mark kurz ein
und verfährt überhaupt damit, wie oben angegeben.
Letztere Methode ist vorzuziehen und auch bei sauren
Kirschen anzuwenden, welche vorher ausgesteint werden.

Die B e h a n dlu n g saure r F rüchte bei m
Einmachen. Wie allbekannt, bedürfen saure Früchte,
als Johannisbeeren, Stachelbeeren, Kirschen u. a. m.
wegen ihres überaus großen Säuregehaltes bedeutender

Mengen an Zucker. Es ist nun ein neues
Verfahren entdeckt, durch welches eine größere Verringerung

des Zuckers erlangt und auch der Geschmack
der Früchte selbst in hohem Grade verbessert wird.
Tiefe Methode ist folgende: Man stumpft die Pflan¬

zensäure durch kaustische Ammoniakflüssigkeit, welche

unter dem Namen Salmiakgeist weit bekannt ist, ab.

Dann nehme man von Anfang an geringere Mengen
Zucker. Unter Umrühren setze man so viel vom
Ammoniak zu, bis die Säuerlichkeit verschwunden ist.

Die Farbe der Früchte gibt die Menge des zu
brauchenden Ammoniaks an. Sollte man etwas zu
viel genommen haben, so setze man etwas Essig

hinzu, welcher den Ueberschuß des Ammoniaks
verdrängt. Dies Verfahren empfiehlt sich besonders
bei unreifen Stachelbeeren.

Kleine Mittheilungen.

Die Ferienversorgung erholungsbedürftiger
und unbemittelter Kinder, welche seit einiger Zeit
in Uebung gekommen, ist wohl eine der lieblichsten
und rührendsten Wohlthaten. Die Berichte darüber
lesen sich wie fröhliche Mährchen und erfüllen die

Leser mit Achtung und Dankbarkeit gegen die Väter
der genannten Versorgung. So weit haben wir es

allerdings für unsere liebe Kinderwelt noch nicht
gebracht, wie es in den Vereinigten Staaten der

Fall ist. Da nimmt das Wilson-Sanatorium, welches
über einen Stiftungsfond von etwa drei Millionen
Franken verfügt, hauptsächlich Kinder unter zwei
Jahren und deren Mütter auf und ist während der
Sommermonate etwa 15 Wochen hindurch geöffnet.
Aufenthalt, Nahrung und Beförderung sind
unentgeltlich nnd nur die ärmern Klassen werden
berücksichtigt.

Auch dieses Jahr sind von Zürich aus wieder

gegen 299 erholungsbedürftige Kinder in
die Ferien nach dem Kanton Appenzell A. Rh.
geschickt worden. Dieselben hatten eine Begleitung
von etwa 29 erwachsenen Personen.

Der für Appenzell A. Rh. angeordnete
Fortbildungskurs für Arbeitslehrerinnen, wofür
der Kantonsrath einen Kredit von 809 Franken
ausgesetzt hat, wird in Herisau abgehalten und
dauert vom 7. bis 19. August. Sämmtliche 28
öffentlich angestellten Arbeitslehrerinnen haben an
demselben theilzunehmen. Die geschäftliche Leitung
besorgt eine aus den Herren Kantonsrath Sonder-
egger-Grunholzer, Pfr. Steiger und Rathsfchreiber
Engwiller bestehende Spezialkommission: als
Oberlehrerin fungirt die auf diesem Felde bewährte und
fachtüchtige Frl. Emma Rietmann in St. Gallen,
als Gehülfin Frl. Lisette Fischbacher in Herisau;
Der Hauptunterricht erstreckt sich theils auf mündliche

Besprechung über Zweck, Organisation und
Methodik des Arbeitsunterrichtes, theils auf
Anleitung und Uebung in den weiblichen Handarbeiten
(Nähen, Stricken, Flicken, Zuschneiden) und umfaßt
täglich wenigstens 8 Stunden. Die Aufsichtskommission

trägt für angemessene und billige Verköstigung
der Theilnehmerinnen Sorge (Freiquartier —
gemeinsamer Mittagstisch). Der Staat leistet den
Theilnehmerinnen einen Kostenbeitrag von Fr. 20. Die
Gemeindeschulkommissionen werden eingeladen,
denselben einen Beitrag an die Reisekosten zu verabfolgen.

In Bafel ist eine Milchkur-Anstalt für
Magen- und Nervenleidende, sowie Schwächliche
überhaupt eingerichtet. Zur Erzielung guter Milch
für Kinder und Kranke werden die Kühe auf spezielle
Weise gefüttert. Diesem kräftigsten und gesundesten

Nahrungsmittel wird hoffentlich auch bei den Basler-
Frauen diejenige Aufmerksamkeit zu Theil, welche
dasselbe unbestreitbar verdient.

Fräulein Jenny Roth, Tochter des Herrn
Professor Roth in Solothurn, hat am 7. und 14. Juli
bei der Preisvertheilung der Kunstschule der Stadt
Genf und an der Ueole cke8 Wills inänstiiels
(Abtheilung (.Vss-amiezue) je den ersten Preis
erhalten.

Mit nächstem Jahre wird in Wien eine

Bewahr- und Erziehungsanstalt für bli n d e K i n d er
eröffnet.

Laut Zeitungsberichten praktiziren in den
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Mondnacht.

Sich', dort steigt in mildem Glänze
Göttin Luna groß heraus,
Wendet nach der Berge Kranze
Ihren mächtigen Wanderlaus.

Auch in's Thälchen still verborgen
Dringt ihr blasses, mildes Licht;
Wecke bis zum frühen Morgen
Dort den lieben Schläfer nicht!

Hüte seine Lagerstätte,
Daß ihn gold mer Traum umschwebe,
Und um seine Denkerstirne
Sich des Glückes Zauber webe!

Gib im Traume ihm vergessen
Allen Leid's, das ihn betroffen,
Lass' ihn schauen unermessen
Gold'ner Zukunft Ferne offen.

Lass' im bleichen Mondenstrahle
Freundlich ihn mein Bildniß sehen,
Und dann steig' vom kleinen Thale
Wieder auf zu Bergeshöhen.

Kommt der Morgen dann gezogen,
Ist dein bleiches Licht erloschen,

Hat die Sonn' im Flammenbogcn
Rings die Firn mit Gluth begossen -

Wird des Schläfers Auge helle
Und er sinnt, was er geträumet;
Doch des lauten Tages Welle
Brausend schon darüber schäumet.

(L. B.)

Der Gnkel aus Amerika.
Von Emma Laddt).

(Fortsetzung.)

Oelten thut wohl ein so enges Familienleben mit
Mutter und Schwester des Mannes der

Eintracht eines jungen Paares gut. Diese blieb hier
wohl ungestört, denn Bertha war klug genug, sich

mit bereitwilliger Liebenswürdigkeit dem Willen
ihres Mannes zu fügen, dafür verlangte sie aber,

daß Schwiegermama und Schwägerin sich dem ihren
unbedingt unterordnen sollten.

Das war nun ein böses Verlangen und nur
der große Respekt, den Frau Baum vor ihrem
Sohne hegte, hielt sie zurück, nicht hie und da der

Schwiegertochter ihre Meinung zu sagen.

Natürlich hatte die Mutter das Regiment der

Wirthschaft in Bertha's Hände legen müssen, nun,
das verstand sich von selbst, welche junge Frau
möchte sich diese Rechte entziehen lassen?

Zu verdenken aber war's der thätigen Frau
nicht, wenn sie traurig und mißbilligend sah, wie
dort drunten in der Küche Alles bunt durcheinander
ging; setzte doch Bertha unbegrenztes Zutrauen in
ihr Dienstmädchen und ließ dieses machen und thun,
was es wollte, sie selbst kam nie in die Küche, hatte
sie doch den ganzen Vormittag mit dem Ankleiden
und den Hunderten von kleinen Löckchen zu thun,
die sie nothwendig machen mußte, denn ihr Mann
liebte dieselben.

Da geschah es nun oft, daß die Suppe
versalzen oder der Braten angebrannt war, und doch

durfte Frau Baum kein Wort sagen, denn da Bertha
ihren Mann in dem Glauben ließ, sie bereite das
Essen selbst, so schluckte dieser das Ungenießbarste
mit einem wahren Heldenmuthe hinunter und hätte
kein Wort des Tadels darüber geduldet.

So ward aus der fröhlichen, rüstigen Mutter
des Hauses allmälig eine Frau mit stillen,
vergrämten Mienen, die nnr aufathmete, wenn sie sich

gegen ihre Schwägerin Gundler einmal nach Herzenslust

aussprechen konnte. — Es ist immer eine traurige

Sache, wenn sich die Verhältnisse nach dem
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Sobe beê Sannes fo geffalteit, baß bie Sutter Dom

©opne fojufagen abhängig ift, benn nur gu oft

behält ber alte, traurige ©aß fein tRedjt: „(Sine

Butter fann fep» Äinber ernähren, aber fep» Einher

nipt eine Sutter."
©o lange Hermann nod) unDerßeiratpet mar,

Oatte er fid) ftet» raie ein guter, tiebeDoüer ©oßn

betragen, ber Butter in allen Singen freie öanb

gelaffen, unb in ipr ftet» ba§ Oberßaupt be» ©e=

fpäft» unb ber gamitie geehrt.

Sit Vertpa'» (Singug in ba» £)au» raarb ba§

anberS, benn bie junge grau rourbe nipt miibe,

bem Derbtenbeten (Satten Dorjurepnen, raie banfbar

ipm Sutter unb ©proefter bod) fein müßten, benn

er allein fei ja ipr ©rnöprer.
Senn Hermann bann aud) au^einanberfeßte,

baß er bafür bie Vortpeite genöße, ba.§ ©efpöft be»

Vaterê gang unb ungeteilt überfommen ju ßaben,

fo patf ba§ nipt§, bie junge grau fanb e» allen»

falls natürtip, baß man für bie Sama 31t forgen

pabe, bie junge, einft fo fefir geliebte ©proägerin
aber foüte bureaus au» bem £>aufe. Senn raagte

©mitte nid)t, fid) ipr, ber grau be» §aufe», gteid)=

aufteilen? Segelte fie nipt benfelben 9ßuß, bie=

fetben Vergnügungen? Sa§ ftanb feft, biefe unbe=

queme Sßerfon mußte fort, mußte peiratpen fo balb

at» möglid).
„Su paft gut rebeu, mein Äinb," fagte £)er=

mann, „bu raeißt nidjt, raie fpraer e§ mir raerben

mürbe, aus meinem ©efpäfte bie breitaufenb Spater

ju 3ießen, bie ©milienS Mitgift auêmapen, unb

getir raürbe fie g(eid) im Vugenbtide beaufprupen,
ba er felbft nicpt öermögenb ift."

„60 rebe ©mitten bie bumme ©efpipte mit bem

mittettofen Senfpen au§," fußr Vertpa auf, „rair
raerben un§ bocf) biefer Sugenbpßantafie Ijatber nicpt

in ©orgen ftüqen. Saff' ©mitie einen Sann neßmen,

ber un» ba§ (Selb nidjt tünbigt."
,,(©ie raiCt nidjt, bu tennft ben ©ifeufopf meiner

©proefter raopt; ber reidje, atte C>err «Silber brüben

näpme fie mit greuben, ba fönnte fie eine ber reip=

ften grauen aus ber ©tabt raerben unb bennocp pat

fie ipm einen Sbrb gegeben."

„Vp, ba§ ift unerßört!" rief Vertpa bor Vorn

ergtiipenb. „©eße mir einer ba§ ©tüd biefe» Säb=

Penê, eine folcpe 5tuêficpt! ^2lber fie foü fiep be=

finnen, fie foü bie grau biefeS Sannes raerben,

fo raapr id) Vertpa peiße!"
„Siebes grauepen, raie rooüteft bu fie bagu

jraingen?"
„Sa» taff' meine ©orge fein, bergteipen Singe

burcpjufüpren oerftepeu rair grauen ©udje bu nur,

§errn ©Uber näßer 3U fommen unb forge bafür,

baß er tägtieper §au§freunb bei un» rairb, ba§

Itebrige übertaffe mir."
Vertpa beraieê in fünfter Vätbe, baß, fo fepr

ipr auep anbere Satente mangeln mopten, fie ba»

jur Sntrigue in einem ganj ßiibfpcn Säße befaß.

§err ©Uber roarb ber faft tägtiepe ©aft im Vaum'=

fepen C>aufe unb ©mitienS referbirteS, oft gerabeju

abftoßenbeS Venepmen oermoepte nicpt, ben atten

greier 3U oerbrängen, beffen üiöpe ©mitten fo roiber=

lip mar.
Sägtip, faft ftünbticp feßten Vruber unb ©proä=

gerin ber türmen mit Vitien unb Vorfteüungen ju,
bie tganb ©Uber» anjunepmen, unb Vertpa raarb

nipt mübe, bie Vortpeite au^umaten, bie für ©mitien

au» einer fotepeu Verbinbung entfprießen raürben.

„Sann fannft bu in ©ammt unb ©eibe gepen,

in fpöuen Sagen fapren, einen Siener patten, im

Speater im erften iRatige glänzen unb aüe Sett
rairb bid) beneiben," fo Hangen bie tfteben, mit benen

fie ©mitien ju gerainnen poffte.
2tber fie faunte nicpt be§ Sâbipenê feften ©inn.

Sopf raar ©initie bem ©enuffe ber Sett unb ipren

greuben ergeben, benn fie raar jung unb peiter unb

bon jeper an biefe ©enüffe geraöpnt. ©0 fepr aber

frößnte fie feineSraegS biefen ©open, um bafür ipre

greipeit unb ipr ganje§ Seben an einen Sann pin=

jugeben, ber ipr nur Siberroiüen unb Sißacptung

einpßte.
©mitie patte §u biet bon littticper Sugenb, bon

raeibtieper Sürbe in fiep, um einen fotepen ©(pritt

ju tpun, ben ipr ©efiipl berbammte. gubem poffte

fie feft, baß ipre Sugenbroünfdje fidj reatifiren, baß

getir ©bner über furg ober lang gurüeffepren raürbe,

um fie peimjufüpren.
©ntfepieben raieë fie aüe Vorfpiegetungen unb

Veftürmungen iprer ©cproägerin ab, unb ba biefe

fap, baß e§ mit Vitien bei ber ©tarrföpfigen nidjt
gepen raoüte, berfuepte fie e» mit ©eraatt.

„Siebe» $inb," fpraep fie in fettfamem tontrafte
mit ipren früperen gärttidjteiten, ,,ba» eine ©efdjäft
tann unmögtidj fo biete Seute ernäpren, ba§ mußt

bu einfeßen, beim bu bift fein ^inb, bift bereits in

beinern einunbjraan^igften Sapre. gd) bin natürtid)

meinem Sanne bie Vädjfte, bie ©orge für mieß

feine erfie. Sann fommt bie Sutter, ber rair e»

fetbftberftänbtiip an üticpiS raerben fepten_ taffen. —
Vber raie foü e§ mit bir raerben? Sir leugnen

nidjt, baß bu Stfprüdje an un» paft, breitaufenb

Spater finb bir gutgefeßrieben ; nun raopt, bie $n=

tereffen berfetben 511 bem pöcpften 3in»fuß berechnet,

geben ßunbert unb fünfzig Spater im Sapr, baê

ift eine f te ine ©umme. gdj bin geraiß befdjeiben,

raenn id) biefe, bei ber jeßt perrfepenben Speurung

aïs tpenfion für bid) auêreicpenb finbe ; bu rairft

atfo Sopnung unb Roft raie biSper 0011 un§ er=

patten, mepr aber nidjt! gitr beine Äteibung jum
minbeften magft bu felbft forgen; begepft bu bie

Sporpeit, eine fo gute Vartie augjufdjtagen, fo magft

bu benn bie gotgen beiner Unftugpeit tragen, magft

arbeiten, raie e§ einem unbemittelten Säbd)en ju=

fommt!"
„So unbemittelt raie mamße Vnbere, bie nidjt»

Derftept, atê bie große Same 511 fpielen, bin idj

bod) nidjt," erraiberte ©mitie, auf» frädjffe bon ber

§>ergenSroppeit Vertpa'ê empört, „unb poffe nidjt,
baß id) burd) tpöridjte Sulbfamfeit eure Uebergriffe

über m idj ergepen taffen raerbe; fobatb icp münbig

bin ober miep naip eigener Sapt Oerpeiratpen raerbe,

fünbige idj mein ©etb, benn öon bir mag idj feinen

Sag länger in Vbßängigfeit leben, atS idj gerabe

nötpig ßabe."
„ütun, mit bem ^eiratpen naep eigener Sapt

rairb'» gute Sege paben," berfeßte Vertpa pöpuifd),

„icp raiü raetten, baß getir ©bner fidj nidjt mepr

fepen läßt ; e§ ift nidjt gut, ben Sann feiner Sapt
fo raeit in bie grembe ju taffen."

„ütein," berfeßte ©mitie mit merftieper Ve=

jiepung, „idj pabe "raopt gefepen, raie raeit teidjter

Siejenigen jum Viele fommen, bie ben ©rraäptten

feinen Sag au§ ben Vugen taffen unb ipm nicpt

Veit gönnen, fiep nur ju befinnen. i)tur fdjabe, baß

in fotepem gaüe fidj bie Sett umgefeprt pat, unb

ba» Säbcpen ben Sann, ftatt raie e§ bie ©itte

erpeifdjt, ber Sann fid) ba» Säbcpen erraorben pat,

unb begierig bin idj, raie lange eine» Sanne» 5tcß=

tung bor einer fotepen grau raäpren fann!"
„Sa§ gept auf midj!" fprie Vertpa raütpeub,

„ba» foüft bu mir büßen!"
Von biefem Sage an raar ber Vrucp jraiipen

ben peißen greunbinnen unraiberruftiep ; Vertpa er-

ftärte, mit ©mitien nidjt mepr an einem Sifcße effen

ju raoüen unb ^ermann, nachgiebig raie immer,

fügte fiep biefem Stüen. grau Vaum natürlich

napm bie partie iprer Sopter, unb fo fap fid) bie

gamitie in gtnei ganj feinbtipe öätften getpeitt;

raäßrenb Sutter unb Sodjter in ipren ©tübeßen

freisten, bepauptete baê junge ©pepaar ben erften

©tod beS §>aufe».

Vertpa'» Sropungen erfüüten fid), ber Vruber

berraeigerte ber ©cßraefter ferneres ©arberobengelb

unb biefe raar biet ju flolg, barum 511 bitten unb

ju betteln. Srei Vaßre erfpienen feine ©raigfeit,

bann raar fie majorenn unb fein Senfcß founte fie

jraingen, länger in biefen Verpättniffen 511 berraeiten,

bie ipre ©eete berbüftern unb berßärten mußten.

greitip fam e§ ber raeicpgeraöpnten ©mitie part

an, aüen Vergnügungen, aüem Vuß ju entfagen;

fie raarb feinbtid) unb menfcßenfßeu unb näpte, um

ipren trüben ©ebanfen ju entgepen, bon fpät bis
'

früp in iprem ©tübpen, raetpe» ba» ©ingige raar,
I baë ipr au» ben guten Veiten uuberänbert oer=

blieben. — iRun fam aup bie Safpine be» Onfet§

5U ©pren; lange fpon patte ©mitie feines Sinnen

ju Säfpe liegen, jeßt riptete fie baffetbe 511 unb

begann e» ju berarbeiten.

©efpidt raar ©mitie bon jeper, ipre £ränbe

palten fip biet mit raeiblipen Arbeiten befpäftigt,
benn grau Vaunt raar eine Sutter, bie, fo gerne

fie iprer Sodjter aup Vergnügungen bergönnte, bop

bon jeper auf ©inpattung ber StrbeitSflunben gefepen

unb feineSraegS iprer Srägßeit burp eigenes Spun
Vorfdjub geteiftet patte, raie e» bie Sutter Vertpa'ê,

grau ©teinau, getpan patte unb nod) that.

Saper lernte ©mitie fdjnett unb teidjt bie -ftäp=

mafpine birigiren; ber rafpe ©rfotg, ba» fpuelle

Vorraärt»fommen mit ber epebem fo mitpefamen

Slrbeit mapte ipr balb Vergnügen unb mit reptem
©totg geigte fie ber Santé ©unbter ba» erfte Sußenb

fertiger fiemben, ba» fie auf bent ©efdjenfe be»

Onfet» fo rafp genäßt patte. Sie praftifdje grau
freute fid) über bie faubere Strbeit ber iftidjte unb

madjte ipr ben Vorfdjtag, aud) für fie ©inigeS auf
ber Safpine 511 berfertigen, roofiir fie ipr gerne
ben Sabenprei» gapten motte, ba ©mitien§ Vrbeit
raeit affurater unb beffer fei, als bie geraöptttipen

Sabennäptereien.

Sopt raoüte fip ©milienS ©totg bagegen auf»

tepnen, bentt fie patte fid) nod) immer nidjt be»

tpöridjten Vorurtpeitê begeben, baß ©etb 511 ber=

bieiten für ein Säbpeit eine ©panbe fei, aber ber

Sroß gegen bie ungerepte £mnbtung»raeife ber Vßren

ftiifterte ipr ju: „3eige ben garten, baß bu fie

nipt braupft, bafj bu fetbft bie Straft paft, ju er=

raerben!" — Unb fie napm ben Vorfptag ber

Sante an.

Sit gteiß unb ©efpieftipfeit mapte fie fip
baran, bie Arbeit gur Vufriebenpeit grau ©unbterê

511 ooüenben, benn baß biefe eine ftrenge tRipterin

raar, ba» patte ©mitie oft erfapren. Vber aup ba§

tritifpfte Vuge pätte feine Unebenpeit, fein geßlerpen

an ipren 5?äparbeiten entbeden fönnen, unb ooüer

Vergnügen brachte bie Sante ber Üiipte ba» erfte

öerbiente ©etb, ba» fie ipr au» befonberer 2ieben§=

raürbigfeit in einer feibenen Vörfe überreipte.

Sie oft patte ©mitie in früperen Vapren nipt
fpon Don Sutter oöer Vruber eine nop größere

©untme erpatten ; raar aber je bie greube bem ©e=

fiipte gteip gefommen, mit bem fie jeßt ba» erfte

felbfierroorbene ©etb empfing? Dîein, niemals —

geßt erft begann baê junge Säbpeit ben Sertp
be» ©etbeS 311 begreifen, benn nun erft mußte e§

ja, raie fdjroer e» fei, baffetbe ju ermerben. ©ê tpat

©mitien orbenttip teib, baß Sante ©unbter nipt
nop mepr Vefpäftigung für fie bereit piett, ja fie

patte gar niptS baraiber, at» biefe fid) erbot, ipr

Don ber Vefißerin eines großen Sagajin», bie ipre

Vefanute raar, üMparbeiten ju beforgen.
SDie Sante raar eine refotute grau, fie Dermit»

tette eê batb, baß bie ^auftnamt§frau iprer ütipte
eingeriptete ©apen fpidte, uitb ba ©mitie biefetben

jur Doüften Vufriebenpeit ber Vrbeitgeberin au§=

füprte, fo erpiett fie fo Diet gti tpun, at» fie nur
irgenb begeprte.

Sent jungen Säbpen ging bie Arbeit fpneü

Don ber öanb, unb e§ Derbiente baper mit nipt 3U

großer Süpe batb fo Diet, at» e§ früper Don feinem

Vruber erpatten, unb e§ mar ©mitien ein raaprer

Sriumpp, at» fie nun raieber bie ßränjpen mit

ipren ©enoffinnen patten unb bie Vergnügungen

berfetben Doit Suent tpeiten burfte, opne nap ber

©praägerin Siüen 311 fragen.
SlnfangS patte ©mitie gefürchtet, ipre Vefpaf»

tigung raürbe fie in ben ütugen iprer Vefannten,

roetpe meiftenS bie Söpter raoplpabenber ©ttern

raarett, perabfeßen, aber baoon raar teilte Jiebe ; bie

jungen Säbpeu raareit ftotj barauf, baß ©mitie

mutpig unb freubig, auf ipre Straft bertrauenb, ber

ungerepten Vepanbtung opponirte. Va, ©mitie roarb

geaptet unb beraunbert, raie fie e§ fip nie ge=

träumt patte.
©arum roanbelte fie mutpig auf bent Sege jur

©etbftftänbigfeit raeiter. ©pon tonnte fie tatige nipt
aüe Aufträge, bie ipr mürben, ausführen, unb ba

bie Sutter e» nipt litt, baß fie 311 anpattenb ber

©efunbpeit raegen arbeitete, mußte fie fip oft Ç)ûtfe

I nepmen, um ipren Verfprepungen nur naptommen
311 fönnen.

(gortjetjung folgt.)
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Tode des Mannes so gestalten, daß die Mntter vom

Sohne sozusagen abhängig ist, denn nur zu^oft
behält der alte, traurige Satz sein Recht: „Eine
Mutter kann sechs Kinder ernähren, aber sechs Kinder

nicht eine Mutter."
So lange Hermann noch unverheirathet war,

hatte er sich stets wie ein guter, liebevoller Sohn
betragen, der Mutter in allen Dingen freie Hand

gelassen, und in ihr stets das Oberhaupt des

Geschäfts und der Familie geehrt.

Mit Bertha's Einzug in das Haus ward das

anders, denn die junge Frau wurde nicht müde,

dem verblendeten Gatten vorzurechnen, wie dankbar

ihm Mutter und Schwester doch sein müßten, denn

er allein sei ja ihr Ernährer.
Wenn Hermann dann auch auseinandersetzte,

daß er dafür die Vortheile genöße, das Geschäft des

Vaters ganz und eingetheilt überkommen zu haben,

so half das nichts, die junge Frau fand es allenfalls

natürlich, daß man für die Mama zu sorgen

habe, die junge, einst so sehr geliebte Schwägerin
aber sollte durchaus aus dem Hause. Denn wagte

Emilie nicht, sich ihr, der Frau des Hauses,

gleichzustellen? Begehrte sie nicht denselben Putz,
dieselben Vergnügungen? Das stand fest, diese

unbequeme Person mußte fort, mußte heirathen so bald

als möglich.
„Du hast gut reden, mein Kind," sagte

Hermann, „du weißt nicht, wie schwer es mir werden

würde, aus meinem Geschäfte die dreitausend Thaler

zu ziehen, die Emiliens Mitgift ausmachen, und

Felix würde sie gleich im Augenblicke beanspruchen,

da er selbst nicht vermögend ist."

„So rede Emilien die dumme Geschichte mit dem

mittellosen Menschen aus," fuhr Bertha auf, „wir
werden uns doch dieser Jugendphantasie halber nicht

in Sorgen stürzen. Lass' Emilie einen Mann nehmen,

der uns das Geld nicht kündigt."
„Sie will nicht, du kennst den Eisenkopf meiner

Schwester wohl; der reiche, alte Herr Silber drüben

nähme sie mit Freuden, da könnte sie eine der reichsten

Frauen aus der Stadt werden und dennoch hat

sie ihm einen Korb gegeben."

„Ach, das ist unerhört!" rief Bertha vor Zorn

erglühend. „Sehe nur einer das Glück dieses Mädchens,

eine solche Aussicht! Aber sie soll sich

besinnen, sie soll die Frau dieses Mannes werden,

so wahr ich Bertha heiße!"
„Liebes Frauchen, wie wolltest du sie dazu

zwingen?"
„Das lass' meine Sorge sein, dergleichen Dinge

durchzuführen verstehen wir Frauen! Suche du nur,

Herrn Silber näher zu kommen und sorge dafür,

daß er täglicher Hausfreund bei uns wird, das

Uebrige überlasse mir."
Bertha bewies in kürzester Bälde, daß, so sehr

ihr auch andere Talente mangeln mochten, sie das

zur Intrigue in einem ganz hübschen Maße besaß.

Herr Silber ward der fast tägliche Gast im Baum'-
schen Hause und Emiliens reservirtes, oft geradezu

abstoßendes Benehmen vermochte nicht, den alten

Freier zu verdrängen, dessen Nähe Emilien so widerlich

war.
Täglich, fast stündlich setzten Bruder und Schwägerin

der Armen mit Bitten und Vorstellungen zu,

die Hand Silbers anzunehmen, und Bertha ward

nichsmüde, die Vortheile auszumalen, die für Emilien

ans einer solchen Verbindung entsprießen würden.

„Dann kannst du in Sammt und Seide gehen,

in schönen Wagen fahren, einen Diener halten, im

Theater im ersten Range glänzen und alle Welt

wird dich beneiden," so klangen die Reden, mit denen

sie Emilien zu gewinnen hoffte.

Aber sie kannte nicht des Mädchens festen Sinn.
Wohl war Emilie dem Genusse der Welt und ihren

Freuden ergeben, denn sie war jung und heiter und

von jeher an diese Genüsse gewöhnt. So sehr aber

fröhnte sie keineswegs diesen Götzen, um dafür ihre

Freiheit und ihr ganzes Leben an einen Mann

hinzugeben, der ihr nur Widerwillen und Mißachtung

àMte. ^
Emilie hatte zu viel von sittlicher Tugend, von

weiblicher Würde in sich, um einen solchen Schritt

zu thun, den ihr Gefühl verdammte. Zudem hoffte

sie fest, daß ihre Jugendwünsche sich realisiren, daß

Felix Ebner über kurz oder lang zurückkehren würde,

um sie heimzuführen.
Entschieden wies sie alle Vorspiegelungen und

Bestürmungen ihrer Schwägerin ab, und da diese

sah, daß es mit Bitten bei der Starrköpfigen nicht

gehen wollte, versuchte sie es mit Gewalt.

„Liebes Kind," sprach sie in seltsamem Kontraste

mit ihren früheren Zärtlichkeiten, „das eine Geschäft

kann unmöglich so viele Leute ernähren, das mußt

du einsehen, denn du bist kein Kind, bist bereits in

deinem einundzwanzigsten Jahre. Ich bin natürlich

meinem Manne die Nächste, die Sorge für mich

seine erste. Dann kommt die Mutter, der wir es

selbstverständlich an Nichts werden fehlen lassen. —
Aber wie soll es mit dir werden? Wir leugnen

nicht, daß du Ansprüche an uns hast, dreitausend

Thaler sind dir gutgeschrieben; nun wohl, die

Interessen derselben zu dem höchsten Zinsfuß berechnet,

geben hundert und fünfzig Thaler im Jahr, das

ist eine kleine Summe. Ich bin gewiß bescheiden,

wenn ich diese, bei der jetzt herrschenden Theurung
als Pension für dich ausreichend finde; du wirst

also Wohnung und Kost wie bisher von uns

erhalten, mehr aber nicht! Für deine Kleidung zum

mindesten magst du selbst sorgen; begehst du die

Thorheit, eine so gute Partie auszuschlagen, so magst

du denn die Folgen deiner Unklugheit tragen, magst

arbeiten, wie es einem unbemittelten Mädchen

zukommt!"

„So unbemittelt wie manche Andere, die nichts

versteht, als die große Dame zu spielen, bin ich

doch nicht," erwiderte Emilie, auf's Höchste von der

Herzensrohheit Bertha's empört, „und hoffe nicht,

daß ich durch thörichte Duldsamkeit eure Uebergriffe

über mich ergehen lassen werde; sobald ich mündig

bin oder mich nach eigener Wahl verheirathen werde,

kündige ich mein Geld, denn von dir mag ich keinen

Tag länger in Abhängigkeit leben, als ich gerade

nöthig habe."
„Nun, mit dem Heirathen nach eigener Wahl

wird's gute Wege haben," versetzte Bertha höhnisch,

„ich will wetten, daß Felix Ebner sich nicht mehr

sehen läßt; es ist nicht gut, den Mann seiner Wahl
so weit in die Fremde zu lassen."

„Nein," versetzte Emilie mit merklicher

Beziehung, „ich habe wohl gesehen, wie weit leichter

Diejenigen zum Ziele kommen, die den Erwählten
keinen Tag aus den Augen lassen und ihm nicht

Zeit gönnen, sich nur zu besinnen. Nur schade, daß

in solchem Falle sich die Welt umgekehrt hat, und

das Mädchen den Mann, statt wie es die Sitte
erheischt, der Mann sich das Mädchen erworben hat,

und begierig bin ich, wie lange eines Mannes Achtung

vor einer solchen Frau währen kann!"
'„Das geht auf mich!" schrie Bertha wüthend,

„das sollst du mir büßen!"
Von diesem Tage an war der Bruch zwsichen

den heißen Freundinnen unwiderruflich; Bertha

erklärte, mit Emilien nicht mehr an einem Tische essen

zu wollen und Hermann, nachgiebig wie immer,

fügte sich diesem Willen. Frau Baum natürlich

nahm die Partie ihrer Tochter, und so sah sich die

Familie in zwei ganz feindliche Hälften getheilt;

während Mutter und Tochter in ihren Stübchen

speisten, behauptete das junge Ehepaar den ersten

Stock des Hauses.
Bertha's Drohungen erfüllten sich, der Bruder

verweigerte der Schwester ferneres Garderobengeld

und diese war viel zu stolz, darum zu bitten und

zu betteln. Drei Jahre erschienen keine Ewigkeit,

dann war sie majorenn und kein Mensch konnte sie

zwingen, länger in diesen Verhältnissen zu verweilen,

die ihre Seele verdüstern und verhärten mußten.

Freilich kam es der weichgewöhnten Emilie hart

an, allen Vergnügungen, allem Putz zu entsagen;

sie ward feindlich und menschenscheu und nähte, um

ihren trüben Gedanken zu entgehen, von spät bis
I

früh in ihrem Stübchen, welches das Einzige war,
das ihr aus den guten Zeiten unverändert
verblieben. — Nun kam auch die Maschine des Onkels

zu Ehren; lange schon hatte Emilie feines Linnen

zu Wäsche liegen, jetzt richtete sie dasselbe zu und

begann es zu verarbeiten.

Geschickt war Emilie von jeher, ihre Hände

hatten sich viel mit weiblichen Arbeiten beschäftigt,

denn Frau Baum war eine Mutter, die, so gerne
sie ihrer Tochter auch Vergnügungen vergönnte, doch

von jeher auf Einhaltung der Arbeitsstunden gesehen

und keineswegs ihrer Trägheit durch eigenes Thun
Vorschub geleistet hatte, wie es die Mutter Bertha's,

Frau Steinau, gethan hatte und noch that.

Daher lernte Emilie schnell und leicht die

Nähmaschine dirigiren; der rasche Erfolg, das schnelle

Vorwärtskommen mit der ehedem so mühesamen

Arbeit machte ihr bald Vergnügen und mit rechtem

Stolz zeigte sie der Tante Gundler das erste Dutzend

fertiger Hemden, das sie auf dem Geschenke des

Onkels so rasch genäht hatte. Die praktische Frau
freute sich über die saubere Arbeit der Nichte und

machte ihr den Vorschlag, auch für sie Einiges auf
der Maschine zu verfertigen, wofür sie ihr gerne
den Ladenpreis zahlen wolle, da Emiliens Arbeit
weit akkurater und besser sei, als die gewöhnlichen

Ladennühtereien.
Wohl wollte sich Emiliens Stolz dagegen

auflehnen, denn sie hatte sich noch immer nicht des

thörichten Vorurtheils begeben, daß Geld zu

verdienen für ein Mädchen eine Schande sei, aber der

Trotz gegen die ungerechte Handlungsweise der Ihren
flüsterte ihr zu: „Zeige den Harten, daß du sie

nicht brauchst, daß du selbst die Kraft hast, zu
erwerben!" — Und sie nahm den Vorschlag der

Tante an.
Mit Fleiß und Geschicklichkeit machte sie sich

daran, die Arbeit zur Zufriedenheit Frau Gundlers

zu vollenden, denn daß diese eine strenge Richterin

war, das hatte Emilie oft erfahren. Aber auch das

kritischste Auge hätte keine Unebenheit, kein Fehlerchen

an ihren Näharbeiten entdecken können, und voller

Vergnügen brachte die Tante der Nichte das erste

verdiente Geld, das sie ihr aus besonderer

Liebenswürdigkeit in einer seidenen Börse überreichte.

Wie oft hatte Emilie in früheren Jahren nicht

schon von Mutter oder Bruder eine noch größere

Summe erhalten; war aber je die Freude dem

Gefühle gleich gekommen, mit dem sie jetzt das erste

selbsterworbene Geld empfing? Nein, niemals! —

Jetzt erst begann das junge Mädchen den Werth

des Geldes zu begreifen, denn nun erst wußte es

ja, wie schwer es sei, dasselbe zu erwerben. Es that

Emilien ordentlich leid, daß Tante Gundler nicht

noch mehr Beschäftigung für sie bereit hielt, ja sie

hatte gar nichts dawider, als diese sich erbot, ihr

von der Besitzerin eines großen Magazins, die ihre

Bekannte war, Näharbeiten zu besorgen.

Die Tante war eine resolute Frau, sie vermittelte

es bald, daß die Kaufmannsfrau ihrer Nichte

eingerichtete Sachen schickte, und da Emilie dieselben

zur vollsten Zufriedenheit der Arbeitgeberin
ausführte, so erhielt sie so viel zu thun, als sie nur
irgend begehrte.

Dem jungen Mädchen ging die Arbeit schnell

von der Hand, und es verdiente daher mit nicht zu

großer Mühe bald so viel, als es früher von seinem

Bruder erhalten, und es war Emilien ein wahrer

Triumph, als sie nun wieder die Kränzchen mit

ihren Genossinnen halten und die Vergnügungen

derselben von Neuem theilen durfte, ohne nach der

Schwägerin Willen zu fragen.

Anfangs hatte Emilie gefürchtet, ihre Beschäftigung

würde sie in den Augen ihrer Bekannten,

welche meistens die Töchter wohlhabender Eltern

waren, herabsetzen, aber davon war keine Rede; die

jungen Mädchen waren stolz darauf, daß Emilie

muthig und freudig, auf ihre Kraft vertrauend, der

ungerechten Behandlung opponirte. Ja, Emilie ward

geachtet und bewundert, wie sie es sich nie

geträumt hatte.
Darum wandelte sie muthig auf dem Wege zur

Selbstständigkeit weiter. Schon konnte fie lange nicht

alle Aufträge, die ihr wurden, ausführen, und da

die Mutter es nicht litt, daß sie zu anhaltend der

Gesundheit wegen arbeitete, mußte sie sich oft Hülfe
î nehmen, um ihren Versprechungen nur nachkommen

zu können.
(Fortsetzung folgt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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ßriefkßjlcn kr Keîmhtion.

grau ^aufiue in ^51. Sie erbitten

fidf) ein glittet, um bie Broten au§ ^fjren
©arten ju Vertreiben. Sie jifjehten nic£)t ju
iöiffen, baß bie Kröte ju jenen Spieren getjort,

welche in ganj bejonberer äöeije öe3 ©ärtnerä
unb be§ SanbmannS Sreunb ju iein toerbient,

ba fie at§ fjernorragenbe Sniettcnvertitgerin
bie ©arten unb ißflanjen Von einer unglauD
lictjen Stenge Von Affeln unb anbern ©arten*

feinben befreit, otjne ben Kulturen in irgenb
einer SBeife ju ßfiaben. Sie tjoflänbifdjen
©ärtner ßcgen ôeêtjatb bie Kröte in forgXid^er

äßeife unb in 5ßart§ egiftirt feit 5af>ren ein

befvnberer 9ffarft für biefe nütjlidjcn Hjiere,
root)in bie §cinb(er ifjre SÖaare in Sonnen

verpactt bringen unb bafitr einen fdjöuen ißrei§

ermatten; fie werben t>auptfädjti(^ nacß ©ngtanb
üerfanbt. Sudjen Sie batjer Sßre perjönttdjc
Abneigung gegen biefe§ „ecfettjafte Stjier" 311

überwinben.

grau 3». in S. fDîit Sauf notirt unb

fofort bie fJta^fenbungen beforgt.
in w. Straminarbeiten (33unt=

ftidereien): grt. ©ngter, fütultergaffe; Seinem

arbeiten (Söeifjftictereien): fjrl. sÄtber, 91eu=

gaffe, beibc in St. ©allen.

©>ed)rfe grmtttbin bet' Sirattcnjcifnug.
gür 3ßre 1° frcunblicbe Kunbgebung unfern

tieften Sant! ©§ tt)ut un§ fet)r leib, Sie
bie§ iïïtal nidjt perföntid) fetjen ju fönnen,

bod) tjoffen wir auf fpäter.
jtftcc ». b. iU'i>. ©§ fott uni fjerjlid)

freuen, wenn Säuert recfjt balb bie nöttjige
freie Seit wirb, um ba§ 33ejprod)ene an £anb

ju netjmen. Sa| Sie unferen Stanbpuntt^ fo

richtig erfaßt Ijaben, beweist eben lieberem*

ftimmuug ber ©ebanfen. greunbltdjen ©ruf)

grau ißfr. in §3. Koftenfrei natürlich;
e§ foü un» fetjr freuen, von gtjnen ju tjöreu.

S»--
„§eiße Stjranen, Kuß um Kuß,
©ebt mir bie §aub — id) muff, id) nutB !"

So fietjt ber ©arten auë, wenn fät) ber witbe

Sturm bie buft'ge SRofe un§ entblättert,
äöie'S trüb in unfern §erjen ift, ba 2)u nun

giengft von un§, bie wir 5)id) all' vergöttert,
©in warmer, golb'ner Sonnenftratjl,
Kamft ®u für ïurse Stunben
Unb nur ein tjolb ©rinnern tjeilt
®er Srennung tjerbe Sßunben.

%. £. 5ür tjeutc unfcre Ijerjhdjften ©ritße;
jdjriftUdje 91ad)rid)ten folgen.

®cr für tjeutige Stummer ange
tünbigtc sitrtifel „Jtaudj in ber Kiidje" muß

wegen 31îanget an Üiaum verfcßoben werben.

Eltern werden gesucht
für zwei normal entwickelte Knaben
(Brüder), der eine 10, der andere 9 Jahre

alt, und für ein Mädchen von D/s
Jahren.

Traurige Familienverhältnisse machen
eine dauernde bessere Versorgung der
genannten Kinder nöthig. I)a es nun immer
kinderlose, von Gott mit Gütern gesegnete
Ehepaare gibt, denen es Freude macht,
in Ermangelung eigener Kinder an fremden

in jeder Hinsicht Elternstelle zu
vertreten. so erlaubt sich der Unterzeichnete,
bittend und fragend im Leserkreise dieses

Blattes sich umzusehen, ob da Jemand
wäre, den Herz und Verhältnisse zum
Samariterwerk antrieben. — Entschädigung

können wir keine anbieten, dafür
wird Gott sorgen.

Angebote nimmt entgegen und zu jeder
gewünschten Auskunft ist gerne bereit:

St. Gallen, 13. Juli 1882.
404] Cr. Schönholzer, Pfarrer.

Stelle-Gesuch :
für eine Pfarrerstochter, die mehrere Jahre
einen Haushalt selbstständig geführt, als
Stütze der Hausfrau oder als Haushälterin,
auch die Erziehung der Kinder dürfte ihr
ruhig anvertraut werden. Adresse ertheilt
die Expedition. [402

411] Eine Protestantin gesetzten Alters
wünscht Stelle als Haushälterin zu einem
alleinstehenden Herrn oder Dame. Im
Kochen, sowie im übrigen Hauswesen
erfahren. Gute Empfehlungen stehen zu
Diensten.

Gefällige Offerten unter Chiffre I G 50

an die Expedition.

Familien-Pensionat
von Frl. Steiner, Villa Mon Rêve,

I_!a,"cisarin.e. [378
Sorgfältige Erziehung. Familienleben.

Prospekte und Referenzen zu Diensten.

Vitznau.
Hotel und Pension Pfjfer

ist eröffnet. [224
Pensionspreis mit Zimmer Fr. 4. 50,

besser gelegene Zimmer Fr. 5 bis 6.

395] Orthopädisch-heilgymnastisches
Institut für Verkrümmungen desRiicken-
grats, Schiefwuchs, Scliiilerbuckel,
Contracturen der Gelenke, Klump- und
Plattfüsse, Kinderlähmungen. Billigste
Anfertigung von Apparaten.
Dr. Frey, Seefeld-Zürich, Florastrasse.

Tafel-Salz
in Pauueten von V2 Kilo à 55 Cts. hei

P. L. Zollikofer
401] zum Waldhorn, St. Gallen.

Für Brautleute.
2 vollständige neue Betten, 1 Kanape,

2 Kleiderkästen, 1 Kommode, 1 Ess- und
1 Zimmertisch, 4 Sessel, 1 Küchekasten,
1 Spiegel und 1 Stubenuhr, zusammen
für nur Fr. 400.

Die Waare ist neu und sehr solid und
zu haben in der Feiltragerei Kirck-
gasse Nr. 7 hei der St. Mangenkirche
in St. Gallen. [413

Bei mir erschien und durch die
Expedition dieses Blattes ist zu
beziehen : [94

TJnsere Töchter
und ihre Zukunft.

Mädchen-Erziehungsbiich
von

Karl Weiss,
Director der Handels- und Gewerbeschule
für Frauen und Töchter zu Erfurt etc.,

früher Tictoria-Bazar in Berlin.

2. Auflage. Preis Fr. 2. 50.
Eltern, welche ihren Töchtern

eine selbständige und geachtete
Zukunft sichern wollen, werden in
diesem Buche alle zeitgemässen
Fragen von einer Autorität gelöst
finden.

L. Oehmigke's Verlag
(R. Appelius)

55 Commandantenstrasse
in Berlin.

Kunstfärberei
und chemische Waschanstalt

in Horn, Kt, Thurgau.
Färberei und Wascherei für Herren-

und Damengarderobe (zertrennt und un-
zertrennt), Möbelstoffe, Gardinen,
Tischdecken, Teppiche, Plüsch, Federn,
Handschuhe etc. — Aufträge von auswärts
prompt und billigst. [14

Hauptablage: Neugasse 17, St. Gallon.

Essig-Essenz,
zur schnellen Bereitung eines guten und
gesunden Speise-Essigs, sowie zum
Einmachen. 1 Flac. mit Gebrauchsanweisung,

für 4 Flaschen reichend, à 70 Rp.
Scheitlin'sche Apotheke

353] (C. W, Stein)
St. Gallen, Multergasse 29.

Gänzliche Liquidation
von

Möbelstoffen, Plüsch, Tisch¬
decken, Bettvorlagen.

Damast und Éeps, 130 Ctm. breit, per
Meter von Fr. 2, per Elle von Fr. 1.20 an,

Velours anglais, 60 Ctm. breit, per Meter
von Fr. 3. 75. per Elle von Fr. 2. 25 an.

Velours cl'Utrecht, 60 Ctm. breit, per Meter
von Fr. 4. 80, per Elle von Fr. 2. 90 an.

Bettvorlagen mit Brodure und Fransen,
Grösse 65/130 Ctm., per Stück von
Fr. 1. 95 an. — Muster nach auswärts
franko. [356

Henry I). Roth
Zürich, 22 Stadthausplatz 22.

Im Gantlokal Kirchgasse Nr. 7

bei der St. ]VEangenlvirclie in S(. Grallen
sind Filtere und neue Kranken,se,ssel (mit und ohne Einrichtung) zu
20, 30, 40 und 50 Er. zu halben; ebenso neue vollständige Betten
zu 90, 95 und 100 Er., Salon- und gewöhnliche Spiegel, Reise-
kott'ern, Schiihwaaren, Kanapes und Polstersessel zu ausser-
gewöhnlich billigen Preisen. [414

Sommer-Stoffe
Wascüstoffe in Satin ni Cretonne. Barêp, Grenaäine. Sicilienne

Mantelettes und Piclius
von Tüll und Spitzen

Wasch-Costume s
Morgenkleider, Matinées, Jupons

empfiehlt in reicher Auswahl

Ij. Schweitzer,
393] J. C. Kradolfer's Nachfolger.

Piano-Fabrik
von 8climidt-Flohr, Bern, Monthijou 94a.

Pianino von Fr. 650—1300.
Sconto gegen Baar. [375

Vertretung für Flügel ersten Ranges.

Deutschland Erfurt in Thüringen.
Director : [Karl AÄTeiss3

Verfasser von »Unsere Töchter und ihre Zukunft«.

405] Allseitige Bildung konfirmirter Töchter für Haus und Lehen,
Deutsche und fremde Sprachen; Gewerbe, Kunst n. Wissenschaft,

Höchste Referenzen.
Berichte und Prospekte unter obiger Adresse.

Ravensburg*.
Haushaltiingsschule für gebildete Töchter.
412] Um vielfach an mich gestellten Aufforderungen nachzukommen und das Be-
dürfniss der jetzigen Zeit klar erkennend, hat sich Unterzeichnete entschlossen,
eine Haushaltungsschule mit der schon länger bestehenden Pension zu
verbinden und wird mit aller Sorgfalt dahin wirken, die ihr anvertrauten Töchter zu

tüchtigen Hausfrauen heranzubilden, die im eigenen oder fremden Haushalt ihre
Stellung selbständig auszufüllen im Stande sind.

Da die längst bewährte und besonders viel von Schweizer Fräulein besuchte
Frauenarbeitsschule, im gleichen Hause ist. so lässt sich deren Besuch in den
Nachmittagsstunden damit verbinden, und werden Töchter zum Besuch der Frauen-
arbeitsschule allein stets gerne aufgenommen.

Beginn des nächsten Kurses Anfang September. Das Nähere besagt das

Programm, welches von der Redaktion gerne verabfolgt wird.
Anmeldungen nimmt entgegen IMG. Spaettu
Referenzen: Herr Dépôt-Chef Leuzinger in Rorschach; Frau Kaufmann

Bünzli in Thal.

Graubünden 1505 Meter ü, M.

2b resp. 1 b Stunden von Chur.

Hôtel St&zerhora.
407] Neuein gerichtetes Haus. Gute Küche, Reelle Veltliner-
Weine. Sehr billige Preise.

Der Besitzer : Balthasar Schmid.

Erlioliingsstiitioii für Kinder jeden Alters

(0 F 7931)
am Aegerisee

750 Meter ü. M. [329

Besitzer der Anstalt: Hürliinaim, Arzt.

Platz-Ânnoacen können auch in der U. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.

Sl, kà ànoveen-Leilaxe «u Xr. A» «ivr Sàrveizei' ?i!ì«en-ZoitnnK. Is. ÄW.U,

Lriefkallen der Redaktion.

Frau Pauline O. in W. Sie erbitten

sich ein Mittel, um die Kröten aus Ihren
Gärten zu vertreiben. Sie scheinen nicht zu

wissen, daß die Kröte zu jenen Thieren gehört,

welche in ganz besonderer Weise des Gärtners
und des Landmanns Freund zu iein verdient,

da sie als hervorragende Jnsekicnvertilgerin
die Gärten und Pflanzen von einer unglaublichen

Menge von Asseln und andern Gartenfeinden

befreit, ohne den Kulturen in irgend
einer Weise zu schaden. Die holländischen

Gärtner hegen deshalb die Kröte in sorglicher

Weise und in Paris existirt seit Jahren ein

besonderer Markt für diese nützlichen Thiere,
wohin die Händler ihre Waare in Tonnen
verpackt bringen und dafür einen schönen Preis
erhaltensie werden hauptsächlich nach England
versandt. Suchen Sie daher Ihre persönliche

Abneigung gegen dieses „eckelhaste Thier" zu

überwinden.

Frau I. Z. in S. Mit Dank notirt und

sofort die Nachsendungen besorgt.

S. Al. in Th. Straminarbeiten
(Buntstickereien)! Frl. Eng le r, Multergasse; Leinen-

arbeitcn (Weißstickereien)! Frl. Alder,
Neugasse, beide in St. Gallen.

Geehrte Kreundin der Iirauenzeilung.
Für Ihre so freundliche Kundgebung unsern

besten Dank! Es thut uns sehr leid, Sie
dies Mal nicht persönlich sehen zu können,

doch hoffen wir auf später.

Alice v. d. Alp. Es soll uns herzlich

freuen, wenn Ihnen recht bald die nöthige
freie Zeit wird, um das Besprochene an Hand

zu nehmen. Daß Sie unseren Standpunkt so

richtig erfaßt haben, beweist eben

Uebereinstimmung der Gedanken. Freundlichen Gruß!
Frau Pfr. Z. in ZZ. Kostenfrei natürlich;

es soll uns sehr freuen, von Ihnen zu hören.

S- K--
„Heitze Thränen, Kuß um Kuß,
Gebt mir die Hand — ich muß, ich muß!"
So sieht der Garten aus, wenn jäh der wilde

Sturm die duft'ge Rose uns entblättert,

Wie's trüb in unsern Herzen ist, da Du nun

giengst von uns, die wir Dich all' vergöttert.
Ein mariner, gold'ner Sonnenstrahl,
Kamst Du für kurze Stunden
Und nur ein hold Erinnern heilt
Der Trennung herbe Wunden.

H. L. Für heute unsere herzlichsten Grüße;
schriftliche Nachrichten folgen.

Der für heutige Nummer
angekündigte Artikel „Rauch in der Küche" muß

wegen Mangel an Raum verschoben werden.

Litern ^erclen Kesuekt
kür zrvei normal entwickelte Xnabeu
(Brüder), der eine 10, der anders 9 dabre

alt, und kür ein Aààoben von ID
dabren.

Braurige Bamilienvorbältnlsse nmelmn
eins dauernde bessere Versorgung der ge-
nannten kinder nötbig. Da es nun immer
kinderlose, von Bott mit klütern gesegnete
Bbepaare gibt, denen es Broude maolrt.
in Lrinangelung eigener Kinder an krem-
den in jeder Binsiebt KIternsteUe zu
vertreten. so erlaubt sieb der Bnterzeicbnets,
bittend und krauend im Leserkreise dieses

Blattes sieb urnzuseben. ob da demand

wäre, den Der/ und Verbältnisse /mm
Lamariterwerk antrieben. — Butsebädi-

AunA können wir keine anbieten, dakür

wird (lott sorgen.
Angebote nimmt entgegen und zu jeder

gewünscbten Auskunft ist gerne bereit:
Lt. (lallen, 13. duli 1882.

464j 0 3obi>Qbol2sr, Bkarrer.

8t6ll6-H68U(;k:
kür eine Bkarrerstoebter. die msbreredabre
einen Bausbalt seibststäudig gekübrt, als
stütze der Bauskrau oder als Bauslrälterin,
aueb die Brziebung der Kinder dürkte ibr
rulrig anvertraut werden. F dresse ertbeilt
die Expedition. (402

41 If Bine Brotestantin gesetzten Jlters
wünscbt Ltelle als Bausbälterin zrr einem
alleinstebenden Herrn oder Dame. Im
koeben, sowie im übrigen Bauswesen er-
kabren. (lute Bmpkeblungen stoben zrr

Diensten.
Bekäliige Okkerten unter Bbikkre I B 50

an die Bxpedition.

VON Krl. Lteiner, Villa Nyn KövS)
(378

Lorgkältige Brzielmng. Bamilienleben.
Brospekte und Bokerenzen zu Diensten.

kvtöl mal kßiimu DMer
ist srökknet. (224

Bensiouspreis mit Zimmer Br. 4. 50,
besser gslegoue Zimmer Br. 5 bis 6.

395j Ortboxääisob-bsilI^mnastisobss In-
stitut kür Vcuki iimmungeir des Büekeu-
grnts, Lobivtvuebs, Lebüleibuekkl,
(lontraeturen der (lelenke, Klump- und
Blattküsss, Kioderläbmungeu. Billigste
Jnkertiguug von Apparaten.
/)/ Mus//, Blorastrasse.

in Baoueten von '5 Kilo à 55 Ets. bei
k>. l.. ^ollikotei'

401 s zum IValdboru, Lt. Ballen.

l^Ur örsutlsuts.
2 vollständige neue Letten, 1 kansps,

2 kleidsrkasten, 1 Kommode, 1 Bss- und
1 dümmertisok, 4 Sessel, 1 küobekasten,
1 Spiegel und 1 Stubenubn, zusammen
kür nur lBr. 4VV-

Die IVaare ist neu und sebr solid und
zu Imben in der r"s!ltrs.Asrei «ilrvb-
Fasse Xr. 7 bei der Lt. Mangenkirebe
in St. vallsa. (413

Lei mir ersebien und durob die
Bxpedition dieses Blattes ist zu
bezisben! (94

Unsere löebter
unci liit-e lukunii.

UüäoDsü-Di^ieDuii^Lbiioll
von

Xarl ^Veiss,

2. H.UÜS.FS. Breis Br. 2. 50.
Bltern, wslcbs ibren Böebtern

sine selbständige und gsaebtets
^ukunkt siebern wollen, werden in
diesem Buebe alle zeitgemässen
Brageu von einer Autorität gelöst
linden.

I,. OobraiFlcs's Vorls-F
(B. L.xxe1ins)

55 Bommandantenstrasse
in Berlin.

unck ìsêì8eàiì8tâlt
in Horn, Ivt. Düni'Kau.

Barberei und IVasebsre! kür Berrsn-
und vamengarderods (zertrennt und un-
zertrennt), klöbelstolte, Sardinen, Visob-
decken, Veppiebs, Llüsob, Bedsrn, Band-
sobube eto. — Jukträge von auswärts
prompt und billigst. (14

Lauptablagk! bleugasse >7, 3t. Hàllsn.

L88ÌK-L886I1!?,
z!ur sebnellen Bereitung eines Aîltsn und
8kvsunâsn 3psise-Ì!ss!N», so^ie zum
Binniaeben. 1 Blae. mit Bebrauebsanvei-
sung, kür 4 Blascben reiebend, à 70 Bp.

8eIl6itì»n'LeIk0
353j (v. î Ltà)

St. Ballen, Multergasse 29.

àmlicà liquidation
von

Alödelstokken, ?Iüsok, ?isok-
àeàen, Rettvor1g.Aeu.

Damast und ásxs, 130 0tm. breit, per
Meter von Br. 2, per Blle von Br. 1.20 an.

Velours anglais, 60 Btm. breit, per Meter
von Br. 3. 75. per Blle von Br. 2. 25 an.

Velours à'IItrsobt, 60 Btm. breit, per Meter
von Br. 4. 80, per Blle von Br. 2. 90 an.

Bettvorlagen mit Brodure und Brausen,
Brösse 65/130 Btm., per Stück von
Br. 1. 95 an. — Muster naeb ausvärts
kranko. (356

Heilt) L. Rotlt
Türiob, 22 Ltadtbausplatz 22.

Im (rKIlàlml XÌràKA.886 Hl'. 7

liXZÎ ÄSV kcklüA-SIlIvlD(ki t(0 il l Z,

sind ülterö und neue Xi'itttIi0it.'40SL6l (init und olius idiuriàtunA-) 5üu

20) 30) 40 und 50 4V. ^u IluBsu; edonsu ireue vnlIständiA'ö lîtdlcul
zu 90) 95 und 100 17r.) 8itl>0i>- und (iknliulnz

koà'tì, 8eIiltIttVitktt'0it, I<ittiitp0L und I^tlLt0i'L6LL0ì zu ausser
»-evvüllnliell Billigen I'reissn. (414

80mMt
VWlîddUe >118à> >i»i ürckiüie, N'êU, KreNSive, LieW«

UautelöttßL mlä liobns
von Hill und spitzen

MovKôàleiÂsr, Matlràs, âpons
empkieldt in rsiàer àsvabl

I 4.

398j I. L. kpalioller's ^aeiàlger.

?ï».iì0 l'a.lizrî^
V0N NoutlliPlli 94:l.

?iaiì1ii0 V0Q 650—1300.
Loonto Zsgen Laar. (375

VertBötliriA kür ?IÜA6l orstsri Haukes.

iiT ^ivQi'iiiA6lv.
Director;

Verfasser von »Unsere Döebtsr und ibre iöuknnkt«.

405j ^.llseiti^e Lildun»- konlirinirter (iÖedter kür Haus und Deden,
Dentsebs rind krernde Lxraolren; (lev-erde, Kunst n. 5Vissens<1nrl1

IdÖedsts Keksrenzen.
Deriodts rrrrd Drosflekte unter odi^er Adresse.

Zî.Avv»s1liìRrK.
HausIlultruiAssodnIs à Zàldà döedter.
412j Bin vieikacb an mieb gssteilten Juklordernngen nacbznkommen und das Be-
dürkniss der jetzigen Beit klar erkennend, bat sieb B'nterzeiebnete entseblossen.
eine Hs.usbs.Itun^ssobuls nrit der selron länger bostebenden l?ension zu vor-
biudeu und rvird mit aller Lorgkalt dabin rvirksu, die ilir anvertrauten Böebtsr zu

tüebtigen Bauskrauen beranzubilden, die im eigenen oder kremden Bausbalt ibre
Ltellung selbständig auszuküllen im Ltande sind.

Da die längst borväbrte und besonders viel von Leluvoizer Bräulein besuclite
iBrclttennrbeàe/uûe im gleiebon Banse ist. so lässt sieb deren Besucb in den Baeb-
Mittagsstunden damit verbinden, und rvsrden Böebter zum Besneli der IB'S-uen-
arbeltssobuls allein stets gerne aufgenommen.

Beginn des näebsten Kurses Jnkang Leptember. Das Käbsre besagt das Bro-

gramm, rvelebes von der Âeà/cKà gerne verabkoigt rvird.
Anmeldungen nimmt entgegen HKZd. NsxosstDl.
ike/'erer^en: Berr Depot-Bbek Beuxingsr in Lorsvkaek; Brau Kaukrnarrn

Lünzli in Vbsl.

lZraubüncien ISllß sslàl 4 !sl.

kS' c DESK». ID/2 Sir rrrclsil v^mir (Vlrlii-.

i>.
407j Keusiir^srivlrtetes Daus. (Irrte Küelre. Kselle Veltliner-
iVeüre. lislrr Billige Drsise.

Der Lesitzsr Ss.Itk3.sar Sollinîâ.

Dllüliillkj^tiltiüil kür lilibld' .jàii ìltpl^

(0 B 7931)
SS

750 Meter ü. M. (329

Lesitzer der Anstalt: Düi'Iiniiliiii, Lirzt.

?1»tr-^uuosLSll köuvvQ »ueb à ävr X. Làlill'sobsu Luebàruebsroi »bxsxvbvll vsräsu.



1882. „Den testen Erfolg baten diejenigen Inserate, weide in die Hani ier Franenwelt gelangen." Juli.

Unübertrefflich zum Kalt- und Warmgenusse.
(Reinlichst verpackt unci Monate lang haltbar.)

Ganze Rindszungen, gekocht mit Sulz, ca. 1400 Gramm Fr. 3. 80
Feinstes Ochsenfleisch, gekocht mit Sulz, ca. 950 Gramm 2. 10

Getrüffelte Wildpretpasteten à Fr. 3. 60 und „ 2. 10

sowie die pikanten Grenzwächterli, per Dutzend 4. 50
versendet unter Nachnahme [373a

J. J. Sultzberger, Sohn, Zürich.

Bad- und Kurort Wäggithal
oberhalb Hja.c3n.eGnL am Ziirichsee.

359] Anerkannt reinste Trinkwasserquelle. Gesunde und romantische
Lage. Kuh- und Ziegenmolken. Eigene regelmässige Postverbindung
mit Station Siebnen (Abgang des Wagens von Siebnen 12 Uhr). Musik-
und Lesezimmer, Billard. Pension von Fr. 5. 50 an. Brochuren gratis
und franko.

Es empfiehlt sich höflichst W. Sutermeister, Propr.

KURANSTALT ZUM HIRSCHEN
in "\^7"a,lcLsta/tt, Kt. Appenzell.

Milch- und Molkenkuren, Bäder, Douchen, Luftkurort; subalpines Klima, geschützte
Lage. Eisenhaltiges Trinkwasser. Liebliche Gegend ; zahlreiche Spaziergänge, nahe

und entferntere lohnende Ausflugspunkte. Neues komfortables Etablissement mit
63 Fremdenzimmern und zwei grossen Sälen etc. etc. Prospekte franko. [326

Besitzer: J". TU. Schiess.

Obertoggenburg.

Ebnat
Kant. St. Gallen.

Gasthof und Pension :nr „Krone",
neu renovirt, schöne Zimmer, gute Betten, reale Weine, sorgfältige Küche,
Café-Restaurant, grosser Saal. Post und Telegraph im Hause; eigenes Fuhrwerk

am Bahnhof und zur weitern Verfügung. Empfiehlt sich angelegentlichst
dem geehrten reisenden Publikum, Gesellschaften, Hochzeiten, Schulen etc.

383] Der Inhaber: -J. GriAbleir.

Zur gefl. Beachtung!

Albert Schneebeli's Kindermehl
aus der Fabrik von Schneebeli Äc eiss

ill Affoltern a/A., Kt. Zürich.
Ausgezeichnetes, von den ersten medizinischen Autoritäten der Schweiz und

Deutschlands geprüftes, aus bester Schweizermilch bereitetes Nahrungsmittel für
Kinder im kleinsten Säuglingsalter und ältere Kranke. Probates Mittel gegen
Diarrhöe und Brechreiz. [366

Niederlagen in sämmtlichen Apotheken und Droguerien.

Erster Preis an allen Ausstellungen.

tartt'ü Eisenbitter iittrM®.
Stahlmittel von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

schwachem Alkoholgehalt die Wirkung der bittern und aromatischen
Extraktivstoffe mit denjenigen des Eisens in organischer Verbindung.
Allen blutarmen, bleichsüchtigen und schwächlichen Konstitutionen
vielfach ärztlich empfohlen und von den neuesten analogen Präparaten
nicht übertreffen. Hebt rasch die gesunkene Verdauung, ohne die Zähne
zu heiästigen. Hilfsmittel bei langsamer Rekonvalescenz und
klimatischem Aufenthalt. [350

Depots in allen Apotheken.

Julius Bessey Durch
DE LI NCR'S

SCHUTZ-MARKE

Stuttgart

10jährigen Erfolg ist

Dr. Linck's Fettlaugenmehl
als bestes Wasch- und Reinigungsmittel anerkannt.

^

Ersparniss an Zeit und Geld — vollkommene Unschädlichkeit
für Farbe und Gewehe der Wäsche bei gründlicher Tilgung jeder
Unreinigkeit — sind Vorzüge, welche für jede Hausfrau einen

praktischen Versuch rechtfertigen. — Da ininderwerthige Produkte mit
nachgeahmter Packung im Handel sind, wolle man stets ausdrücklich Dr.
Linck's irottlaugrenMielil" verlangen und dabei auf obige Schutzmarke

achten. — Zu haben in den grösseren Spezerei- und Droguen-Handlungen.
En gros bei: [270] Weher & Aldinger in St. Gallen und Zürich.

Coburg. Korbwaaren- Manufactur. <>"«»

(Zweiggeschäft.) Eröffnung 1. Juni a. c.

Ölten, im II. Stock des Hôtel „Schweizerhof".
388] Georg Grau, junior.

Anfertigung
aller

Haararbeiten
für Damen-Frisur.

Toupets & Perrücken

für Herren.

Aeltere Arbeiten
reinigen, repariren, ver-

grössern, umändern,
färben. [280

Bearbeitung
abgeschnittener oder
auch ausgekämmter

Haare.
Solide und schnelle

Bedienung versichert.

Coiffeur
Jlïenipr

Speisergasse
Nr. 19

— St. Gallen. —

Kopfwaschen :

als Friction,
als Shampooing,

in und ausser dem Hause.

Haarschneiden,
Haarbrennen,

Frisiren.

Farfïimerieii :
Pomaden, Gele, feine

Seifen, Puder, Schminke,
Odeurs, Brillantine,

Zahnpulver und -Pasta,
Mundwasser.

Glycerin-Artikel.

Cosmétiques.

ZE3Ia,a,r-wa.s ser
mit Quinine, mit Rhum,

Lotion végétale.
Shampoo (mousseux).

Haarfärbemittel:
schnellfärbende,

allmälig färbende.

Kämme, Bürsten,
Haarnadeln, Wolle,

Locken-Brennei sen etc.

368] Von schweizer. Aerzten und Anto-
ritäten der medizinischen Wissenschaft
empfohlen und als ausserordentlich
heilkräftig erklärt. Speziell fiir Blntarme,
Bleich süchtige, Nervenschwache, Magen-
uud überhaupt Verdauungsschwache, Re-
convalescenten. — Bei Gebrauch nach
Vorschrift ist dieser Bitter zur Erhaltung der
Gesundheit bis in's höchste Alter ein
unübertrefflicher, diätetischer Hausliqueur. —
Preis per Flasche mit Gebrauchsanweisung
Fr. 2. 50. Dépôt in St. Gallen:

Relisteiner, Apotheker.

Ungezuckerte condensirte Milch
clurte jeden Znsatz

Landwirthschaftl.
Ausstellung

Lu zern 1881 :

Silberne Medaille.

Health Congress
and Exhibition

Brighton 1881:

Silberne Medaille.

von der

Ersten schweizer. Alpeiimilch-Export-Gesellschaft
in Romansliorn.

352] Die vorzügliche Beschaffenheit dieser Milch und ihre unbedingte
Haltbarkeit sind von ersten Autoritäten anerkannt ; weil diese Milch nicht
säuert und ausserordentlich leicht verdaulich ist, eignet sie sich ganz
besonders zur alleinigen Nahrung für Säuglinge.

Zu haben in allen grössern Apotheken.
Haupt-Dépôts: Weber & Aldinger in St. Gallen, J. Finsler

im „Meiershof" in Zürich und B. & W. Studer in Bern.

yohttn?fti=fi|lf her „Srtjroeijer frfliMbJfittinj".
£ur gefälligen "Stofij. 2>eber Slnfrage nadj einet ütbreffe ift bie nörgelte 3flîer beijufügen unb 50 6t§. in

Skiefmarten beijulegcit.
SBurean für perfönticfje SluStunft tin fjaufe „3111 ïreue" ïïîr. 37 (III. 6to«f) an ber îîeugaffe.

(ttdjen effmtg :
jingeBof.
366.*Sür eine junge îodjter aus achtbarer

gamilie toirb in einem guten §aufe
©telle gefugt, too fie ©elegenïieit hätte,
fid) im £>au§toefen, in bem fie im elter'
litten §aufe bis jetjt mitgeholfen, toeiter
auSsubüben. (flute, familiäre 33ehanb>

(ung ermünfeht.

367.*©ine Tochter, bie in ben 11 otfjiueribigen
^ausarbeiten geübt ift, als ©tüt}« ber

ftauSfrau bei einer achtbaren Familie.
368.* ©ine toittige, orbenttidje Tocffler non

17 fahren, bie mit ben ÏInfangSgrûn»
ben ber §auSgefd)äfte belannt ift, münfeht

Sur toeitern iîtuSbilbung in benfetben

©teile bei einer achtbaren jjamilie bei

familiärer SBeljanblutig.

369.* eine Tochter au§ achtbarer ftamitie,

ber beutfdjen unb franjbfifCheu ©pratfje
mächtig, sum 93eforgen ber SBureauar*

beiten in einem ^otel.

JüdTuttgen offe« für:
?Iad)frage.
246. fftach bem Danton ©t. ©alten in eine

achtbare Ramifie ein tüchtiges, orbenD
lid)e§ unb reinliches Shmnermäbchen
Sur «eforgung ber Zimmerarbeit unb
Sur nöthigen Nachhilfe unb SBeauffidjti»
gung beS ßmbSmäb<henS. tfenntniffe im
©tätten, fRähen, bejonberS Stielen, burdp
au§ erforbertich. ©ute, familiäre 93e<

hanbluitg toirb sugefietjert.
247.*i)tach bem Danton ^iirtc^ eine suber*

läjfigc, brabe unb reinliche Ißerfon, bie
bie §au§gefchöfte su beforgen berftefjt
unb auch hit lochen geübt ift. ftami»
Haue SBehanblung toivb jngefid^ert.

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

1882. ,M wlM Mix WM iiMW I«Iö, vckdö ill à Mi iN LgiMmll xMWf luli.

Unüdertrestlieli rum Kalt- und àmgenusse.
(Leiuliobst verpackt und Nonats lauZ- baltbar.)

0âS KindsruNZsu, ^ekoebt mit Là, ea. 1400 Drainm Lr. 3. 80
LàstsZ llabssnäsidob, Aekoebt mit Là, ea. 950 Dramm ^ 2. 10

Sstrüllslts iVildprstpaststsu à Lr. 3. 60 und „ 2. 10

sowie die xikaàu 0rsn2Väob.tsr1i, per vràsnd ^ 4. 50
versendet unter Laebnabrne j373a

.7. «s. 8ii1t^!i6i^6i^ Kotin, /iiiieli.

kali- unl> Kui'ol'î Mggiàl
odki'liuld mu ^iirià866.

359) Anerkannt roinsts Lmnkwasserczuells. Desuude und uoinantisebs
DaZo. Knb- und AieZsnmolksn. KiZsnk rsZelmässiZk LostvorbindunZ
mit Station Sisbnen (^bZanZ des IVaZens von Liebnen 12 Dbr). Nusik-
und Dssemminen, Lillard. tension von Lr. 5. 50 an. Lrooburen Zratis
und franko.

Ls emxkeldt sieb böüiebst >7. ^litoi iiieXtei'^ ?i'oxr.

.NN XIX8VXLX
ill Xt. XW6I1^6ÌI.

Nileb- nnà Lolkenkursn, Läder, Douoben, Luftkurort; subalpines Klima, ^esebüDte
LaZe. KisenbaltiAes Lrinkwasser. Liebiiebe Defend; rablreiebs Lpa^ierZänAS, nabe

und entferntere lolmends VuslluAspunkte. Leuss komfortables Ltablisssment mit
63 Fremdenzimmern und 2wei grossen Lälen ete. ste. Lrospekts franko. (326

Lssàsr: ^7. Hl.

0dsrtvKKeudurA. Xant. Lt. Hallen.

Sastbok und ?svsà zur „Kraus",
neu renovirt, seböne Zimmer, ^ute Letten, reale Veins, sorgfältige Küebe,
Daks-Lsstaurant, grosser Saal. Lost und Lslegrapb im Lause; eigenes Lulir-
werk am öabnbok und 2ur weiter» Verfügung. Lmxüeblt sieb angslegentliebst
dem gesbrten reisenden Lublikum, Desellsebakten, Loob^eiten, Lebulen ete.

383) Der Inbabsr: .7.

^Ibsi-t 8ekn66bkli'8 Xinàmeli!
mis äer XndiXv von à

ill n/x., Xt. ^üi'ieti.
àsgs^eiebnetsZ, von den ersten medminiseben Autoritäten der LebweD und

Leutseblands geprüftes, aus bester Lebwàsrmileb bereitetes Labrungsmittel für
Kinder im kleinsten Läuglingsalter und ältere Kranke. Lrobates Mittel gegen
Liarrbös und Lreebrsi^. (366

Niederlagen in sammtlioben /^potbeken und Lroguerien.

7>8t0I' 7*1618 illl îlllen ^I188t6lIui1A6I1.

WV'S timàl' WU»
8tablniittol von äusserst rationeller Zusammensetzung. Vereinigt bei

sobwaebsm ^Ikobolgsbalt die Wirkung der bittern und aromatisekeu
Lxtraktivstvll'e mit denjenigen des Liseus in organiseber Verbindung.
Vllen blntarinvn, bleiebsüebtigen und sebwäeblielion Konstitutionen
vislfaeb àtlieb smpkoblen und von den neuesten analogen Lräparaten
niebt übertreffen. Lebt raseb die gesunkene Verdauung, obne die /äbne
îîu belästigen. Lilfsmittel bei langsamer kekonvaleseen? und Klima-
tiseliein ^ntentlialt. (350

Depots in allen Vpotbeken.

lulius kesss^ Oureb
01 lâX'8

LLMs^MK0
8iuttgart

IVMXrixea LrkolK "KU «l

llr. l.inek'8 fkttlsugönmkkl
als dsstss V/aseX rmà ^siiliZliriZsmittsI g.noàn!it.

Lrsparniss an ^eit und Leld — vollkommene Lnsobädliebkeit
kür Larbe und Lewebs der V^äsebe bei gründlieber Lilgung jeder
Ilnreinigkeit — sind Vorzüge, welebe kür jede Lauskrau sinon

pràtlsolien Versnoà rsoKttortixon. — La minderwertbige Lrodukte mit
naebgsabmtor Laekung im Landel sind, wolle man stets ausdrüeklieb „Vi'.
ILîiKîli'« verlangen und dabei auf obige Lebrà-
marke aebten. — ^u baben in den grösseren Lpe^ersi- und Lroguen-Landlungen.
Ln gros bei: s270j 7Vol»or â: àlâtnAvr in 8t. wallen und Abrieb.

lZ°d«rA. iiülIjKilllieilvüilllllt'itftlll'. o«-°.
(ILvvsiggsstZliätt.) LröLnnng 1. àni a. <z.

illi II. Stoek (Xs Mel „LoiiweiAel-tiof".
338j MMo/'.

Xilksriigrilig
aller

Ilaararbeibn
kür Vamen-Lrisur.

Ivu^X «k IXi! ü«Ii«u

kür Leeren.

Xkltsre XrI>6Ìt6ii
reinigen, repariren, ver-

grössern, umändern,
färben. jM0

Learbsitung
abgesebnittener oder
aueb ausgekämmter

Lolide und sobnelle Le-
dienung versiobsrt.

< <>iil< ,il
IKVöllUM

Sx»àsS17A9.SsS

^li'. 1L>

— Lt. Hallen. —

kosàgsobsn:
als Lrietion,

als Lbampooing,
in und ausser dem Lause.

t*i»I tRIIU«! ÎV,I :
Lomaden, Lele, keine

Lsiken, Luder, Lebminke,
Ldeurs, Lrillantine,

Aabnpulver und -Lasta,
Mundwasser.

(7I.V66I III-^l tili6ì.

tZoslnoti^ues.

Nlit (Quinine, mit Lbum,
Lotion végétale.

Lbampoo (mousseux).

HaÂriârdsiliittsI:
sobnellkärbende.

allmälig färbende.

ILAiNllio, Lürston,
Laarnadeln, ^Volle,

Loeken-Lrennei sen ete.

368) Vou sebivei/or. Verzitvu vud Vnto-
ritätov der modisillisebvll >Vissvll8eIiatt
ompkobleu und als ansserordentlieb beil-
kräktig erklärt. 8pvüieL Lir lillltarme,
Llelebsiiebtig«, Kervensobvvaebe, Alagen-
lluä überbavpt Vordallullgssobii aede, kv»
eollvaleseentvll. — Lei Lebraneb naeb Vor»
sebrlkt ist dieser Litter 2nr Lrbaltung der
Lesundbeit bis in's böebste L.lter sin lliibber-
tretklieber, diätetisober IlansLyueur. —
Lrsis per Llasebe mit Lsbrauebsanweisung
Lr. 2. 50. Depot in 8t. bîallkll:

^potbeker.

conàsîrtô Nilcli

Landwiribseliaktl.

Vnsstellnng
Ludern 188l:

Lilberno Vledaillo.

Lealtb (dongross

and Dxbibition

Lrigbton 1881:

Lilborno Nedaille.

von der

IZiÄe» àvàr. ilpeiimileli àpvrtdiv^IlAliiitt
in m.

352) Die voröügliebe Lesebaffeidieit dieser Vlileli und Lire unbedingte
Haltbarkeit sind von ersten Autoritäten anerkannt; weil diese Nileb niebt
säuert und ausserordentlieb leiebt, verdaulieb ist, eignet sie sieb gan?
besonders ?ur alleinigen Labrung tür Läuglinge.

Au baben in allen grössern ^.potbeken.
Lanpt - Depots : IVvbsr â: àlâinxor in St. Vs-Ilov, rtvslor

im „Nsiersbot" in 2ür»oK und L. L IV. Stuàor in Sorn.

Vakanzen-Wt der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Zur gefälligen Notiz. Jeder Anfrage nach einer Adresse ist die vorgesetzte Ziffer beizufügen und 50 Cts. in

HM- Bureau für persönliche Auskunft im Hause „zur Treue" Nr. 37 (III. Stock) an der Neugasse. -WHl

Ks suchen Stellung:
Angebot.

366."°Mr eine junge Tochter aus achtbarer
Familie wird in einem guten Hause
Stelle gesucht, wo sie Gelegenheit hätte,
sich im Hauswesen, in dem sie im
elterlichen Hause bis jetzt mitgeholfen, weiter
auszubilden. Gute, familiäre Behandlung

erwünscht.

367.*Eine Tochter, die in den nothwendigen
Hausarbeiten geübt ist, als Stütze der

Hausfrau bei einer achtbaren Familie.
368."° Eine willige, ordentliche Tochter von

l7 Jahren, die mit den Anfangsgrün-
dcn der Hausgeschäste bekannt ist, wünscht

zur weitern Ausbildung in denselben

Stelle bei einer achtbaren Familie bei

familiärer Behandlung.
369.°" Eine Tochter aus achtbarer Familie,

der deutschen und französischen Sprache

mächtig, zum Besorgen der Bureauarbeiten

in einem Hotel.

Stellungen offen für:
Nachfrage.
246. Nach dem Kanton St. Gallen in eine

achtbare Familie ein tüchtiges, ordentliches

und reinliches Zimmermädchen
zur Besorgung der Zimmerarbeit und
zur nöthigen Nachhilfe und Beaufsichtigung

des Kindsmädchens. Kenntnisse im
Glätten, Nähen, besonders Flicken, durchaus

erforderlich. Gute, familiäre Be-
Handlung wird zugesichert.

247."° Nach dem Kanton Zürich eine zuver-
läjsigc, brave und reinliche Person, die
die Hausgeschäfte zu besorgen versteht
und auch im Kochen geübt ist. Familiäre

Behandlung wird zugesichert.

Druck dsr àl. Kâ 1 i n'seboa Lucbdruokeroi io Lt. Lallen.
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